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Sirahlenschulllug in Essen Feuerwehrmänner 
erhielten Spezialausbildung 
Ein Strahlenschutzfahrzeug, das es bisher 
nur in Karl sruhe gab, besitzt nun auch die 
Essener Feuerwehr. Dieses Modell dient 
dem Transport , der Suche und der Un· 
schädtichmachung von rad ioaktivem Mate
rial. Es ist als Einsatzfahrzeug mit drei 
Mann besetzt, fährt alle Einsätze jedoch im 
Rahmen eines kompletten Löschzuges. Es 
befinden sich auch noch Erprobungsgeräte 
an Bord, die später, wenn sie sich bewährt 
haben, als Serienausstaltung vorgeschlagen 
werden sollen. Das Fahrzeug ist mit Son
den, Strahlendosimetern und Atomschutz
geräten ausgerüstet und hat auch Markie
rungssätze für verseuchtes Gebiet an Bord. 

Unser Bild oben zeigt die Besatzung in 
voller Ausrüstung. Bild Mitte gibt einen 
Blick in den hinteren Teil des Fahrzeugs 
frei. Auf dem Foto links unten ist ein Teil 
der Ausrüstung zu erkennen. In der Hand 
des Feuerwehrmannes befindet sich ein 
Strahlenmeßgerät. das teleskopartig bis zu 
vier Metern ausgezogen werden kann. Die 
Besatzung, auf dem Bild unten bei einer 
Übung , hat eine Spezialausbildung in Kern
forschungsinstituten erhalten. 
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Dem Weltfrieden 
Der Weltraumvertrag, 
ein Beispiel der Vernunft 
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Politik darf nicht stagnieren. Sie erfordert ständiges Anpassen an 
neue Situationen im kontinentalen oder globalen Raum. Seitdem 
wir eine neue Regierung haben, ist auch unsere Politik stark in 
Bewegung geraten. Innenpolitisch und außenpolitisch werden neue 
Wege beschritten und neue Überlegungen angestellt. Bonns Vor
stellungen von Verteidigung und Sicherheit werden überprüft. Eine 
verminderung von Einheiten der Bundeswehr wird gefordert. Poli
tiker und Militärs sprechen von der Notwendigkeit, die Bundeswehr 
der jüngsten politischen und militärischen EntWicklung anzupassen. 

Aber nicht nur bei uns entwickelt sich eine Politik, die betont darauf 
abzielt mitzuhelfen, die Spannungen in der Welt abzubauen. Ein 
begrüßenswertes Beispiel der Vernunft ist der Vertrag über die 
friedliche Nutzung des Weltraums, der am 27. Januar in Moskau, 
London und Washington unterzeichnet worden ist. Es ist die erste 
Ost-West-Abrüstungsvereinbarung seit dem Teststopp-Abkommen 
vom 25. Juli 1963; damals wurden alle Atomversuche in der Luft, 
auf der Erde und unter Wasser verboten. Ohne Zweifel führen uns 
solche Schritte einem Weltfrieden näher. 

Mag es auch den Anschein haben, daß das Wort von allgemeiner 
Abrüstung zur Zeit nur darum öfter und lauter gebraucht wird, 
weil man durch die Bewahrung der eigenen Sicherheit wirtschaftlich 
nicht Schaden nehmen will , so steht doch zweifellos auch der 
Wunsch der Völker nach Frieden dahinter. Dazu kommt die Angst 
vor den Superwaffen von heute sowie die Sorge, daß allein schon 
ihre Existenz Wirkungen hervorruft, durch die die Besitzer der 
Waffen und mit ihnen die Menschheit in den Sog geraten könnten, 
der in der atomaren Vernichtung endet. 

Das atomare Gleichgewicht, das nukleare Patt, die atomare Ab
schreckung oder wie immer man diese "Garantie des Miteinander
auskommen " nennen mag, hat sich bis heute, wie es scheint, be
währt. Die Frage ist, ob dadurch die Möglichkeit konventioneller 
Kriege nicht wieder mehr in den Vordergrund rückt. 

Wie kompliziert und hartnäckig aber ein konventioneller Krieg sein 
kann, zeigt Vietnam, wo der Guerillakampf selbst einer Weltmacht, 
wie die USA es ist, schwer zu schaffen macht. Ist der Kleinkrieg 
in Vietnam auch in vieler Hinsicht nicht mit einem Krieg unserer 
Zonen zu vergleichen, so zeigt er doch, daß es wie überall und in 
jedem Krieg die Zivilbevölkerung ist, die unter seiner Furie zu leiden 
hat, ob sie nun mit den Kriegführenden sympathisiert oder nicht. 
Wer also schon die vorbereitenden Maßnahmen des Zivilschutzes 
im Hinblick auf eine atomare Auseinandersetzung für unwirksam 
hält - was sie tatsächlich nicht sind -, der sollte sie zumindest als 
Schutz gegen den möglichen Einsatz konventioneller Waffen be
fürworten. 

Daß aber allein eine Verstärkung der politischen Anstrengungen 
ausreichen könnte, den Weltfrieden zu erhalten, ist eine leicht
fertig-optimistische Vorstellung. Der Weg bis zu diesem Ziel dürfte 
noch weit sein, und auch die Bundesrepublik sollte ihn ebensowenig 
schutzlos beschreiten, wie es andere friedliebende Völker tun. 

H. F. 





Durch die zunehmende Verschmutzung der Gewässer und die In den Sommermonaten in 
vielen Gegenden auftretende Wasserknappheit rUckt von Jahr zu Jahr das Problem der 
Wasseraufbereitung Immer mehr In den Vordergrund. 
Neben einer allgemeinen Erläuterung über das Trinkwasser und seine Bedeutung für den 
Menschen wird auf die AufbereItungsverfahren von Oberflächenwasser hingewiesen. Be
handlungsmethoden sind erforderlich, wenn das Wasser bel regionalen oder überregio
nalen Notständen verunreinigt Ist. Hier werden die Möglichkeiten besprochen, wie mit den 
zur Zelt Im Handel befindlichen Geräten atomar, biologisch oder chemisch verseuchtes 
W2sser gereinigt werden kann. 

Bereits vor 2500 Jahren soll der Grieche 
Pindar das Wort geprägt haben: . Ariston 
med hydor" {das Beste ist das Wasser}. 
Wenn dem Wasser schon damals eine so 
hohe Achtung gezollt wurde, wieviel höher 
sollte es heute geSchätzt werden in einer 
Zeit , in der man Wasser in allen Lebens
bereichen in gewaltigen Mengen benötigt! 
Es ist zweifellos keine Übertreibung, wenn 
der Grad der Zivilisation eines Landes 
unter anderem an dessen jährlichem Was
serkonsum gemessen wird. Nicht nur als 
Trinkwasser, sondern auch als Gebrauchs
wasser entscheidet diese lebenswichtige 
chemische Verbindung über den Fortbe
stand einer Nation. Es ist jedoch ein offe
nes Geheimnis, daß die Sorge, die wir dem 
Wasser angedeihen lassen, in krassem Ge
gensatz zu dessen Bedeutung steht. Wenn 
auch der Wassermangel einzelner Land
gemeinden infolge Trockenheit bereits eini
gen Grund zu Besorgnis gibt, so steht er 
jedenfall s in keinem Verhältnis zu der Sorg
losigkeit, mit der unser Wasser langsam, 
aber sicher verseucht wird. Beinahe täglich 
können wir der Presse entsprechende Be
richte sowie mahnende und besdlwörende 
Worte von fachkundiger Seite entnehmen. 
Wie dringlich in Wirklichkeit die Verteidi
gung des Wassers ist, ergibt sich aus der 
Tatsadle, daß der sinkenden Qualität ein 
enorm gesteigerter Verbrauch gegenüber
steht. 
Die verbesserte Hygiene und die Industrie 
haben den Wasserverbrauch erschreckend 
steigen lassen. In den Städten beträgt der 
Durchschnittsverbrauch pro Kopf heute 
100 bis 250 Liter täglich, in den Land
gemeinden um 70 Liter. Im Falle eines 
Wassernotstandes können 'solche Mengen 
natürlidl nicht zugrunde gelegt werden. 
Man rechnet hier mit einer Mindestmenge 
von 5 Litern pro Kopf und einer erwünsch
ten Notstandsration von 10 Litern täglich. 
Vorsorglich ist es deshalb notwendig, daß 
wir uns mit einer Notstandssituation für die 
Wasserversorgung beschäftigen und uns 
mit den dabei auftretenden Problemen aus
einandersetzen. 
NotstandSSituationen für die Wasserversor
gung können verursacht werden durch Ein
flüsse naturgegebener Art oder Auswirkun
gen von Unfällen als unbeabsidltigte Stö
rung des organisierten Wasserversorgungs
zustandes und durch die Auswirkungen von 
Kriegshandlungen als mittelbare oder auch 
unmittelbar beabsidltigte Störungen des 
Wasserversorgungszustandes. Einflüsse 
naturgegebener Art, wie Überschwemmun
gen und Störungen durch Unfälle, z. B. aus
laufendes Heizöl oder Atomreaktorunfälle 
wirken sich regional aus, und alle nicht be
troffenen Hilfsorganisationen stehen zur 

Abwendung von Versorgungskrisen zur 
Verfügung. Eine wesentliche Beschränkung 
der verfügbaren Hilfsmitte l tritt jedoch bei 
einem überregionalen Notstand ein. Die be
troffenen Gebiete sind größer und praktisch 
auf sich selbst gestellt. Man kann dann 
nicht mehr unbedingt damit rechnen, daß 
die notwendigen Trinkwasserbereiter her
beigeschafft werden, darum heißt es ent
sprechend vorzusorgen, wobei alle Vor
sorge sidl nodl in stärkerem Maße positiv 
auf den Fall des regionalen Notstandes 
auswirkt. Es bedarf auch wohl keiner be
sonderen Erläuterung, daß gerade das 
Wasser sowohl radioaktiven, biologischen 
als auch chemischen Einwirkungon beson
ders ausgesetzt sein kann. Ob eine Ver
seuchung in Form einer vom Winde heran
getriebenen radioaktiven Staubwolke, durch 
Abregnen oder durdl Sabotage erfolgt, ist 
an sich nicht von besonderer Bedeutung. 
A-B-C-kontaminiertes Wasser bildet in je
dem Fall eine tödliche Gefahr für Mensch 
und Tier. 
Selbst wenn man davon ausgeht, daß das 
Wasser nicht A-, B- oder C-vergiftet ist, 
kann man bei einer kriegerisdlen Ausein
andersetzung, die mit herkömmlichen Waf
fen geführt wird, mit akutem Wassernot
stand rechnen. Bevor nun über die Trink
wasserbesd1affung und die Aufbereitung 
von Oberflächenwasser gesprodlen werden 
soll , sind einige grundsätzliche Betradltun
gen über das Trinkwasser, seine Bedeutung 
für den Menschen sowie die verschiedenen 
Wasserarten, welche für die weiteren Über
legungen über die Wasseraufbereitung von 
Wichtigkeit sind, notwendig. 

Was ist Trinkwasser? 
Einwandfreies Wasser sicherzustellen ist in 
den meisten Fällen erheblich schwieriger 
als dessen Beschaffung in genügender 
Menge. Vom hygienischen Standpunkt aus 
unterscheidet man zwischen dem einwand
freien Trinkwasser, das weder Krankheits
erreger noch giftige Substanzen enthält , 
und dem Gebraudlswasser, bei dem soldle 
Beimengungen je nach ihrer Art eine ge
ringe Rolle spielen. Einwandfreies Wasser 
brauchen wir unbedingt zum Trinken und 
Kochen, zur persönlichen Körperpflege so
wie zur Reinhaltung aller Gebrauchsgegen
stände und Kleider. 
Welche Anforderungen sind an das ein
wandfreie Trinkwasser zu stellen? Es muß 
unter anderem 
frei von allen Trüb- und Schwebestoffen, 
sauerstoffhaltig, 
bakteriologisch einwandfrei, 
frei von allen organisdl- und anorganischen 
Giftstoffen und 

natürlich frei von jeglichen radioaktiven 
Substanzen sein. 
Das Wasser hat in erster Linie einen medi
zin ischen Aspekt; es ist unumgänglich not
wendig, dem Körper täglich eine genügen
de Menge Trinkwasser zuzuführen, um die 
phyr.iologisch bedingten Wasserverluste 
des Körpers zu decken. Der Wasserhaus
halt des Organismus wird unabhängig vom 
menschlichen Willen gesteuert und kann 
sich nur beschränkt anpassen. Dan Anpas
sungsmöglichkeiten des Körpers, z. B. 
durch Konzentration des Harns, sind sehr 
enge Grenzen gesetzt. und Wasserverluste 
von mehr als 10 bis 15% des Körper
gewichtes verlaufen in kurzer Zeit tödlich . 
Kein trinkbares Wasser bedeutet für den 
Mensdlen : 

• am ersten Tag : 
Beginn des Durstgefühls, 

• am zweiten Tag : 
heftiges Durstgefühl, Abnahme der Lei
stungs- und Reaktionsfähigkeit , 

• am dritten Tag : 
Apathie und Delirium und 

• am vierten Tag . 
Tod durch Urämie ( Harnvergiftung des 
Blutes). 
Man unterscheidet das in der Natur vor
kommende Wasser : 

• Oberflächenwasser 
• Grundwasser und 
• Niederschlagswasser. 
Oberflächenwasser ist allen Verunreini
gungsmöglichkeiten offen ausgesetzt, wo
bei der Grad der Verschmutzung natur
gemäß sdlwanken kann. Vor allem steigt 
die Verschmutzungsgefahr erheblich mit 
der Besiedlungszunahme der Umgebung. 
Grundsätzlich sind alle Oberflächenwasser 
hygienisdl verdächtig und als ungenießbar 
zu betrachten, selbst wenn sie sich in un
bewohnten Gebieten befinden. Sie müssen 
vor dem Gebrauch aufbereitet werden. Das 
Grundwasser ist das beste und auch am 
meisten benutzte Trinkwasser. Es tritt als 
Quelle an die Erdoberflädle und kann als 
Brunnen gefaßt werden. Unter Nieder
sdllagswasser versteht man Regen, Schnee 
und Hagel. Niederschlagswasser geht im 
Sommer leicht in Fäulnis über. Beim Nie
derfallen ist dieses Wasser naturgemäß ins
besondere der A- und B-Kontamination 
ausgesetzt. Zusammengefaßt kann man die 
Naturwässer folgendermaßen beurteilen : 
• Grundwasser aus Quellen und Brunnen 
(rund 10 m unter Grund) "gut", 
• oberflächliche Quellen und Brunnen, 
gesammeltes Regenwasser "zweifelhaft ", 
• alle Oberflächenwasser "ungenießbar" . 
Betrachten wir nun die Möglidlkeiten der 
Wasseraufbereitung mit den uns heute zur 
Verfügung stehenden Mitteln . Schon sehr 
Irüh haben die Menschen versucht , den 
Trinkwassersorgen durdl Mitführen von 
Wasser in Behältern zu begegnen. Die stän
dig wachsende Zahl der Betroffenen, die 
immer größere Zusammenballung der Mas
sen und die ständig wadlsenden Entfer
nungen ihrer Bewegungen ließen aber die 
Grenzen solcher Methoden bald erkennen . 
Man suchte nach anderen Möglichkeiten, 
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und die Industrie begann geeignete Feld
geräte zu entwickeln, um verschmutztes 
bzw. verdächtiges Wasser zu reinigen. 
Schon Ende des 19. Jahrhunderts entstan
den die ersten beweglichen Filteranlagen, 
vornehmlich als mechanische Filter mit 
feinsten Poren, welche Bakterien zurück
halten und nur reines Wasser durchfließen 
lassen konnten. Später kamen Verfahren 
der chemisdlen Einwirkung auf das Wasser 
mit bakterien tötender Wirkung hinzu. Im 
China-Feldzug gegen die Boxer (1900) und 
im Burenkrieg (189~1902) wurden mobile 
TrinkwasserfHter in größeren Mengen ver
wendet. Die USA hatten solche Geräte 
schon im spanischen Krieg (1898) und 
Italien bereits vor dem ersten Weltkrieg in 
ihren Armeen eingeführt. Diese Geräte er
möglichten, das örtlich in Bächen, Flüssen, 
Seen oder im Untergrund vorge fundene 
Wasser zu Trinkwasser aufzubereiten und 
ersparten dadurch den beschwerlichen An
transport über weite Strecken. 

Technisch bestand das Problem zu dieser 
Zeit nur darin, das Rohwasser von unsicht
baren, schädlichen Krankheitserregern und 
von sichtbarem Schmutz zu reinigen. Mit 
der Einführung der chemischen KampfstoHe 
in die Kriegstechnik änderte sich die Auf
gabensteIlung, und die Industrie versuchte 
nun Geräte zu entwickeln, die in der Lage 
waren, Wasser von chemischen Kampf
stoffen zu reinigen. Da eine umfassende 
Anwendung chemischer Kampfmittel im 
zweiten Weltkrieg unterblieb, hat die Ent
giftung kampfstoffverseuchter Wässer keine 
große Bedeutung erlangt. Konnte man sich 
bei der biologisdlen Verunreinigung von 
Wasser durch Abkochen oder Beigabe von 
Pillen bzw. Chlor oder Chlorpräparaten pro
visorisch helfen, war die Einwi rkung chemi 
scher Kampfstoffe im ersten Weltkrieg noch 
flächenmäßig begrenzt, so werden wir 
heute mit neuen Problemen konfrontiert. 
Die Einführung von Kernwaffen in die 
Kriegstechnik verlangte zur Schaffung von 
geeigneten Dekontaminierungsgeräten (De
kontaminierung Entgiftung) umfang
reiche, wissenschaftliche Vorarbeiten auf 
neuen, bisher unbekannten Gebieten. Ge
gen radioaktive Verstrahlungen sind Be
helfsmaßnahmen nutzlOS, und es muß da
mit gerechnet werden, daß durch groß
flächige Einwirkungen der bei einer Atom
explosion entstehende fall out das ganze 
Transport- und Nachschubwesen zum Er
liegen bringt. 

leider muß man feststellen, daß bisher in 
den wenigsten Staaten die nötigen Vorkeh
rungen getroffen wurden, um sich auf eine 
notstandsmäßige T rin kwasserbeschaffu ng 
im Ernstfall vorzubereiten. Nicht selten ist 
die Ursadle dieser Vernachlässigung man
gelnde Kenntnis über die Geräte und deren 
Wirkung, obwohl eindeutig feststeht, daß es 
heute leicht und einfach zu bedienende sta
tionäre und mobile Wasseraufbereitungs
anlagen gibt, vom tragbaren Tornistergerät 
(Bild 1) mit einer l eistung von 100 IIh bis 
zum fahrbaren Wasserwerk mit einer Lei
stung von 50000 tlh (Bild 3). 

Die durch eine mögliche Verseuchung des 
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B II d 1: Tornistergerät, GruppenfIlter, 
tragbar, ca. 10 kg Transportgewicht. Dieses 
Gerät Ist für Handbetrieb mit einer 
Membranpumpe versehen und in der Lage, 
bis zu 100 I ke imfreies, frisches Trinkwasser 
In der Stunde herzustellen. Es Ist unabhängig 
von Stromzufuhr. Alle tor den Betrieb 
erforderlichen Chemikalien sind für einen 
langandauernden Einsatz vorhanden. Die 
Betriebsmittel für die Aufbereitung von ca . 
2000 I werd en Im Tornister mitgeführt 

B I I d 2: FIlterkerzen. Sie bestehen aus einem oder mehreren an einem Ende geschlossenen, 
am anderen Ende mit einem Auslaufstutzen versehenen HohlzylInder aus gebrannter 
Kieselgur. Kieselgur Ist ein Material , das aus den Kieselpanzern mikroskopisch kleiner, 
vorgesch ichtlicher lebewesen besteht. Durch die gr08e Porosität und die Feinheit des Materials 
welsen die aus Kieselgur hergestellten Fillerzyllnder eine sehr große Menge erst Im Mikroskop 
sichtbare Poren auf, die so klein sind, daß keine Bakterien und Schmutzstoffe durch sie 
hindurchdringen können. Filtriert man Wasser durch diese Fllterkeri en, so bleiben die Bakterien 
und Schmutzteilchen au f der Oberfläche der Kerzen, während das reine Wasser die Poren 
durchdringt. Oie Reinigung des Wassers Ist nur mechanisch. Oie im Wasser In lösung 
befindlichen Salze werden nicht zurückgehalten. 
Neu an diesen FIlterkerzen Ist die Einlagerung von Silber, das die von der Kerze zurück
gehaltenen Keime abtötet. Im Filtrat sind außerdem Spuren von SIlberionen. 

Wassers auftretenden Probleme sind ver
zweigt und kompliziert, jedoch nach Mei
nung von Fachleuten einfacher als die der 
chemischen Entgiftung. Andererseits wird 
die Gefährlichkeit kurzzeitigen Genusses 
von mäßig verstrahltem Wasser meist über
schätzt, so daß die Forderungen hinsicht
lich des Reinigungsgrades zu hochge
schraubt werden. Das akzeptable Risiko 
liegt bei Notständen bei 10 1 oder gar 10·] 
Mikrocurie pro ml. [Curie ist die Maßeinheit 
der radioaktiven Strahlung. 1 Curie ist er
reicht, wenn 3,7 X 10" (37000 000 (00) 
Kernzerfätle pro Sekunde erfolgen. 1 IfC 

(Mikrocurie) = 10·' Curie.) Unter günstigen 
Umständen gehen vom fall out nur 2% und 
in ungünstigen Ausnahmefällen (bei länge
rer Einwirkung) bis 50% bei Berührung mit 
Wasser in lösung. Die restlichen 50 bis 
98% können durch einfadle, scharfe Filtra
tion entfernt werden. 

Aufbereitungsverfah ren und ihre 
Anwendung 
B~Entkeimung 

Bei den in Frage kommenden Trinkwasser
aufbereitern für einen Notstandseinsatz bil-



Bild 3: Fliegendes Wasserwerk Im Notstandseinsatz. Viele Monate 
lang hat die hier gezeigte Wasseraufbereitungsanlage bel Aif an 
der Mose l Im Tag- und Nachlbetrieb die beiden Gemeinden All und 
SI. Aldegund mit Trinkwasser versorgt. Vermutlich Infolge der 
Stauung der Mosel , die seit 1964 für Schiffe bis 1500 t befahrbar ist, 
dringt Flußwasser In das Grundwassereinzugsgebiet der belden 
Gemeinden ein. Oie dadurch verursachte Verschmutzung des 
Trinkwassers nahm solche Formen an, daß sich die Behörden 
gezwungen sahen, den Wassernotstand zu erklären, da u. a. 
Manganalgen schon aus den Trinkwasserleitungen der Abnehmer 
herauswuchsen. Auf der Suche nach geeigneten Wasseraufbereitungs
anlagen tUr Notstände, wurde ein " Fliegendes Wasserwerk" mit einer 
leistung von 50 m1/h angefordert und direkt am Moselufer In Betrieb 
genommen (siehe auch unser Titelbild). Oie Anlage arbeitete nach dem 
Prinzip der AnschwemmfiltratIon . Das zur Chlorung benötigte Cb wurde 
elektrolytisch hergestellt. 
Oie Anlage hätte täglich Je nach Zusammensetzung des zur Verfügung 
stehenden Oberflächenwassers (Moselwasser) und unter EInberechnung 
der SpUlperioden 20 bis 22 Stunden arbeiten und ca. 1000 bis 
1300 ml Trinkwasser liefern können. Tatsächlich lieferte die Anlage 
tür die belden Gemeinden ca. 600 bis 750 ml Trinkwasser pro Tag, das 
mit einer Pumpe In die Hochwasserbehälter gedrückt wurde. Von dort 
gelangte es direkt In das Ortswassernetz, das einen bewohnten Raum 
'Ion ca. 16 km' versorgt. Die Kosten errechneten sich bel diesem 
Einsatz aus der Bereitstellung einschließlich leihweiser Oberlassung der 
Anlage, Bedienung und Betriebsmaterial. Bel einer Tages leistung von 
750 ml waren die Betriebskosten Je ml Wasser 68 bis 83 Pt. Darin 
waren auch enthalten die Förderkoaten zu den belden 
Hochwasserbehältern. Die gute Qualität des Trinkwassers und die 
betrlebaslchere laufzeit des Gerätes, veranlaßte die zuständige Behörde, 
eine stationäre Anlage dieser Art In Auftrag zu geben. Aus dieser 
Anlage erhanen die Gemeinden Aif und SI. Aldegund nun Ihr 
Trinkwasser aus der Mosel. 

det die Grundeinheit der gebräuchlichen 
Gerätekombinationen fast stets die B-(bio
logische)-Entkeimung. Wie im Einzelfall 
eine Aufbereitung durchzuführen ist, hängt 
von dem Grad der Verseuchung ab. Um zu 
prüfen, ob ein Gerät für den Einsatz geeig
net ist oder nicht, muß man sich darüber im 
klaren sein, daß unter selbstverständlicher 
Erfül lung aller hygienischer Forderungen 
besonders darauf zu achten ist, daß das 
durch eine Anlage hergestellte Wasser auch 
trinkfähig und erfrischend ist. 
Zur Erfüllung dieser Forderung stehen eine 
ganze Reihe von Verfahren zur Verfügung, 

von denen sich einzelne auch bereits in der 
Praxis bewährt haben. Als mögliche Ver
fahren seien hier folgende angeführt: 
1. Wasserentkeimung durch Chlorung. 
2. Mechanische Wasserentkeimung durch 
Filtration über Entkeimungskerzen (harte 
Filterkerzen, Bild 2). 
3. Entkeimung durch Filtration über An
schwemm-Materialien (weiche Filterkerzen). 
Das unter 1 angeführte Verfahren dient 
ausschließlich der Keimvernichtung. Wer· 
den nicht zusätzl iche Arbeitsvorgänge ein
geschaltet, so wird zwar keimfreies, jedoch 
dem Ursprungswasser entsprechendes -

unter Umständen schmutziges - Wasser 
hergestellt. Amerikanische Erfahrungen aus 
dem letzten Kriege zeigten, daß es nicht un
bedenklich ist, ein so entkeimtes Wasser 
zur Verfügung zu stellen, da durch Chlo
rung ja keinesfalls eine Geschmacksverbes
serung eintritt und vielmehr in Unkenntnis 
der Gefahr bei möglicherWahl von den Sol
daten lieber unbehandeltes Wasser getrun
ken wurde als behandeltes. Das gleiche 
gilt für die Anwendung von sogenannten 
Entkeimungstabletten. Die Erfahrung zeigte, 
daß in den seltensten Fällen dieses Präpa
rat seiner Verwendung zugeführt wurde, da 
der unangenehme Wassergeschmack einen 
Widerstand gegen die Verwendung der 
Tabletten hervorrief. Es soll damit nicht ge
sagt werden, daß die chemische Wasser
entkeimung in jedem Falle ausfällt, viel
mehr wird sie dort große Bedeutung haben, 
wo, in Notstandsgebieten zentral gesteuert, 
mit einfachen Mitteln große Wassermengen 
bereitgestellt werden müssen. Dort jedoch, 
wo es dem einzelnen überlassen bleibt, das 
Wasser so oder so zu verwenden, wird es 
zweckmäßiger sein, Aufbereitungsverfahren 
anzuwenden, die in der Lage sind, aus 
jedem verfugbaren Ursprungswasser ein 
klares und geschmacklich einwandfreies 
Trinkwasser bereitzustellen. 

Die mechanische Filterung, die in erster 
Linie der optischen Klärung des Rohwas
sers dient, aber auch schon eine Keimredu
zierung bewirkt, wird heute hauptsächlich 
durch Ansdlwemmfiltration erreicht (Bild 4). 
Das geringe Gewicht und die lagerfähigen 
Filtermaterialien eines nach dem An
schwemmverfahren arbei tenden Trinkwas
serbereiters gewährleistet nicht nur größt
mögliche Mobilität (Luftverfrachtung mit 
Hubschrauber) , sondern auch Sicherheit für 
das Bedienungspersonal, das weder mit 
biologisch nodl radioaktiv verunreinigtem 
Rückstand in Berührung kommen darf, da 
nach Beendigung der Filtration der Filter
kuchen durch Wasserrückfluß aus dem Ge
rät gespült wird (Bild 5) . 

Die restlose Entkeimung wird erreicht durch 
Zusätze von bakteriziden Mitteln, z. B. auch 
durdl Silberung. 
Nach der Trinkwasseraufbereitungs-Verord
nung vom 19. 12. 1959 (Bundesgesetz
blatt I, Seite 762, § 1 (2) Punkt 5) sind u. a. 
zugelassen : 

Natriumsilberchloridkomplex 
(Micropur) und Silberchlorid . 
Diese Zusätze finden vornehmlich Verwen
dung bei der keimfreien Aufbewahrung von 
Trinkwasser über einen längeren Zeitab
schnitt. 

Trotz mancher Aversion gegen die Chlo
rung kann auf das Chlor und seine Verbin
dungen nicht verzichtet werden. Chlor tötet 
mit Sicherheit Viren und Bakterien und zer
stört selbst manche chemische Kampfstoffe. 
Ein Oberschuß von 5 mg Chlor pro Liter 
Wasser wird gut vertragen und ist ge
schmacklich eine Gewöhnungssache 

(Bild 6). 
Um den Gebrauch von Chlorgas in Druck
flaschen sowie die Verwendung von flüssi
gen und festen Chlorverbindungen (die Si-
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e 1: Produkte zur Chlorung von Wasser 
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cherheitsvorkehrungen bei Transport und 
Lagerung unterliegen und Wirkstoffverluste 
erle iden) einzuschränken (Tabelle 1), sind 
heute den AUfbereitungsgeräten Chlorgas
erzeuger beigeordnet, welche mit Hilfe der 
Elektrolyse aus einer Kochsalzlösung Chlor
gas bzw. Bleichlauge erzeugen. Diese Me
thode ist in der Anschaffung zwar teurer, je
doch ungefährlich und hat sich in der Pra
xis gut bewährt. Geräte dieser Art sind mit 
Anschwemmfiltern und Metallstabkerzen 
ausgerüstet. Als Anschwemmaterial wird 
Kieselgur oder Holzmehl verwendet. Zur 
Chlorung wird eine 200f0ige (bei der Her
stellung von Bleichlauge eine etwa 4%ige) 
Kochsalzlösung in den Elektrolyseur gege
ben, der pro Amp, 1 Gramm Chlor erzeugen 
kann. Je nach Chlorzehrungsvermögen des 
zur Verfügung stehenden Rohwassers 
können mit dem Elektrolyseur bis zu 120 g 
Chlor fh hergestellt werden. Für 1 g Chlor 
benötigt man ca. 3 Gramm Kochsalz und 
0,0045 kWh an Energie. Geräte dieser Art 
(Bild 7) sollen vorzugsweise dort zum Ein
satz kommen, wo der Verbraucher unter 
einer gewissen Aufsicht steht und wo be
sonders großer Wert auf die praktisch völ
lige Nachschubfreiheit gelegt wird. Die ein
zigen Betriebsmittel sind Kochsalz, notfalls 
Meerwasser und als Anschwemmpräparat 
Kieselgur, Holzmehl oder ähnliches. Die 
Laufzeit der Geräte im Einsatz hängt (wie 
auch bei A- und C-Dekontamination) von 
der Verschmutzung des zur Verfügung ste
henden Rohwassers ab ; die erforderlich 
werdende Spülung ist am steigenden FlItra
tionswiderstand erkennbar. Zusammenfas
send kann gesagt werden, daß der B-Sektor 
mit den teilweise schon seit Jahrzehnten 
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B 1I d 4: Das Anschwemmaterlal wird 
abgemessen und mit dem verschmutzten 
Oberflächenwasser aufgeschwemmt. Mit 
einer Pumpe wird diese Aul.chwemmung 
zu den Anschwemmflltern befördert. Nach 
Verschmulzung der FlltermalSe wird diese 
abgespOit und neue Flltermasae aufgebracht. 

bekannten Mitteln und den heute vorhande
nen Geräten ohne Risiko beherrscht wird. 

C- Enlgiftung 
Bei der C-Entgiftung liegt eine besondere 
Schwierigkeit in der Feststellung der Ver
giftung und des Vergiftungsgrades des 
Wassers. Hieraus ergibt sich vor allem die 
unbedingte Notwendigkeit zur Schaffung 
geeigneter Schnellbestimmungsmethoden 
bzw. die Einrichtung einheitlicher Warn
stellen, Es ist möglich, eine C-Entgiftung 
des Rohwassers wirksam durchzuführen, 
wobei die Chlorung - bei der B-Entkei
mung - die Wirkung mancher chemischer 
Kampfstoffe beeinflußt. Die komplizierte 
Struktur der chemischen Kampfstoffe (nicht 
nur der Phosphorsäureester, zu denen auch 
das E 605 gehört), bei denen es möglich 
ist, durch strukturelle Umwandlungen ohne 
wesentliche Abänderung der jeweiligen 
Toxizität (= Giftigkeit) die Geschwindig
keits- und Gleichgewichtskonstanten der 
hydrolytischen Reaktionen (durch Wasser 
hervorgerufene Spaltung chemischer Ver
bindungen) zu verändern, erfordert die 
Durchführung zusätzlicher Operat ionen bis 
zur restlosen Wasseraufbereitung. Neben 
chem isch gesteuerten Reaktionen, wie Hy
drolyse, Oxydat ion, pH-Wert-Beeinflussung 
und Zugabe geeigneter Katalysatoren, kom
men hauptsächlich noch Adsorption, Flok
kungs- und Fällungsmethoden in Betracht. 
Besondere Anforderungen stellen die orga
nischen Phosphorsäureester, die Esterase
blocker, z. B. die Nervenkampfstoffe Sarin , 
Soman, Tabun (Sarin, So man, Tabun sind 
Decknamen dieser im zweiten Weltkrieg 
hergestellten, fast geruchfreien Nerven-

kampfstoffe). Dadiese Kampfstoffe ungefähr 
gleiche Wirkungen bei Menschen hervorru
fen, und zwar die Zersetzung des lebens
wichtigen Ferments Cholinesterase, nennt 
man sie auch Esteraseblocker. Bedingt 
durch ihren chemischen Aufbau, kann man 
sie auch als organisdle Phosphorsäure
ester bezeichnen. - Hier sind, wenn man 
1 m) Wasser mit einer Verseuchung von 
etwa 30 ppm (ppm = parts per million 
= Milligramm pro Liter) Sarin auf 0,1 pprn 
herunterbringen will , ca. 7 kg Pulverkohle 
(21 I) erforderlich, Aktivkohle entlallel in 
bekannter Weise eine universelle Wirksam
keit bei der Elimlnierung (Beseitigung) von 
Kampfstoffen durch Adsorption. Nach den 
Beobachtungen, die bei der Entwicklung 
von Entgiftungsverfahren gemacht wurden, 
reichen 500 9 bis 600 9 Pulverkohle pro 
m' Wasser aus, um von 30 g bis 50 g 
Kampfstoff/rn) in Konzentrationsbereiche zu 
kommen, die zumindest den kurzzeitigen 
Genuß des betreffenden Wassers erlauben. 
Es kann aber auch vorkommen, daß man 
bei bestimmten Kampfstoffen unter Um
ständen die zehnfache Menge Kohle zur 
Entgiftung nehmen muß. Da die Entwick
lung der Kampfstoffe mehr auf hydrolyse
beständige Verbindungen gerichtet ist, 
kann man erwarten, daß meist höhere 
Hydrolysebeständigkeit eine geringere 
Wasserlöslichkelt und die Neigung zur An
lagerung an organische Substanzen be
dingt. Das bedeutet, daß bei einem derarti
gen Verhalten die Adsorption an Aktivkohle 
und die Löslichkeit steigt, wenn der Kampf
stoff mit organischen Flüssigkeiten in Kon
takt kommt. Bei der Durchführung von Ver
suchen zur Entwicklung des Terratom®-



Voranschwemmung 
(Beg inn) 

2 Voranschwemmung (Ende) 
3 - Fil tration (Beginn) 
4 Filtration (Ende) 
5 = RÜckspülung 

2 3 4 5 

B I I d 5: Schema der Filtration nach Anschwemmungsverfahren (AnschwemmfIltration) . 
Das Anschwemm-Material (Kieselgur, Holzmehl o. I .) wird mit Wasser angerührt und in das 
Anschwemmfllter mit den FIlterkerzen gepumpt. Beim Anschwemmvorgang erfolgt automatisch 
eine Sterilisierung der Filtergruppe, da beim Anlauf der Förderpumpe hochgec:hlortes Wasser 
In den Kreislauf geführt wird (1 und 2). Nach Klarlauf des Filtrates kann auf 
Reinwasserabgabe umgeschaltet werden (3). Nach Anstieg des Fllterwlderstandes, der an 
einem Manometer angezeigt wird (4), muß durch Rückspülung mit Reinwasser das an der 
FIlterkerze haftende, verunreinigte Flltrlermaterlal ausgestoßen werden (5) . 

Verfahrens (Warenzeichen der Fa. Berke
feld-Fi lter GmbH, Celle) zeig te sich, daß 95 
bis 98% des Esteraseblockers E 605 in die 
Öl komponente übergehen, wenn man vor 
Beginn der Aufbereitung Paraffinöl oder 
Maschinenöl in vergiftetem Wasser 
emulgiert. 
Tabelle 2 zeigt die im Rahmen einer C-Ent
giMung möglichen Operat ionen in der Vor
stufe des Terratom-Verfahrens und d ie 
gleichzeitigen Auswirkungen auf die A- und 
B-Dekontaminierung. Man erkennt deutli ch 
die teilweise nebeneinander durchführ
baren und sich überschneidenden Wirkun
gen versch iedener Reaktionen, d ie mit ge
nügender Sicherheit eine C-Entgiftung des 
Wassers gewährleisten. 
Wie aber schon erwähnt, ist die Grundvor
aussetzung für eine erfolgreidle Entg iftung 
die Kenntnis der Verhaltensweise zumin
dest der charakteristischen Gruppen der zu 
entgiftenden Kampfstoffe und deren beson
dere Anforderungen an das Aufbereitungs
verfahren. Wenn über die Natur der Ver
giftung nichts bekannt ist, soll te man immer 
versuchen, die Chlorung, Alkalisierung und 
die Adsorption nebeneinander zum Einsatz 
zu bringen. 

A-Dekontaminierung 

B I I d 6: Der Gehalt an Chlor im Trlnkwauer 
wird laufend kolorimetrisch (durch farb
vergleichende Messungen) bestimmt und In 
einem Protokoll buch aufgezeichnet. Oie 
ChlorbesUmmung Ist einfach durchzuführen 
und kann von Jedem Laien nach kurzer 
Einweisung vo rgenommen werd en. Im 
Vordergrund des Bildes sieht man die Pumpe, 
die das Oberflächenwasser (hier Moselwasser) 
in die Wasseraufberei tungsanlage befördert. 

Die Erfahrung, daß fast jede Einzelbehand
lung des Rohwassers Nebenwirkungen auf 
die anderen Operationen hat, bestätigt sich 
in den Beziehungen zwischen C-Entgiftung 
und A-Dekon taminierung. Hier spielen in 
der Hauptsache die Ionenaustauschver
fahren und das Terratom-Verfahren eine 
Rolle. In der Fachwelt führen diese beiden 
Verfahrensarten zu verschiedenen Auffas-

B II d 7: fnnenanslcht der WasseraufbereItungsanlage .,Fllegendes Wasserwerk" . 
Rechts Im Hintergrund ist das offene Ansatzgefäß für die Anschwemmung. Hier wird die 
Flltermaase mit dem verschmutzten Oberflächenwasser angerührt und mit der Filterpumpe 
- auf dem Bild wird gerade durch den Bedienungsmann eine Regulierung an der Pumpe 
durchgeführt - In die Anschwemmfilter (geschlo.sene Gefäße im Vordergrund, 2 links, 2 rechts) 
befördert. Die elektrischen Schalttafeln im Hintergrund sind tur die Stromversorgung (rechts) 
und die Chloreleklrolyse (links). 
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I 
sungen über deren Nützlichkeit. Die Ionen
austauschverfahren kommen aus der statio
nären Trinkwasseraufbereitung, wo sie da
zu dienen, dem Wasser bestimmte physika
lische und dlemische Eigenschaften zu ge
ben. Versuche, diese Verfahren für Not
standszwecke in mobilen Anlagen durdl
zuführen, gelangen nicht in wünsdlens
werter Weise. Insbesondere Verfahren zur 
Vollentsalzung, die mit stark basischen und 
stark sauren Kunstharzen als Wasserent
salzer arbeiten, sind im mobilen Betrieb 
teuer, vom Nachschub stark abhängig und 
erfordern fachkundige Bedienung durch 
Spezialisten, was in Notstandssituationen 
schwerlich gewährleistet werden kann. 
Außerdem dürfen folgende Punkte nidlt 
übersehen werden: 
a) Nach Sittkus (10), konnten 6,5 m1 ver
strahlten Wassers mit 100 I Mischharz auf
bereitet werden. Das würde bedeuten, 
wenn eine 10-mJ! h-Anlage 100 Stunden ar
beiten sollte, müßten 15 m1 Mischharz vor
handen sein. Für die Beförderung dieser 
Menge würden sieben 2+Lkws benötigt. 
Ganz abgesehen von dem Anschaffungs
preis der Harze. 1 mJ Mischharz (regene
riert) kostet ca. 10000,- DM. 
b) Diese 15000 Liter Mischharz müßten 
Innerhalb von 100 Betriebsstunden vom 
Bedienungspersonal in Portionen von ca. 
400 Litern in die Filter gegeben und wieder 
herausgenommen werden. Das ist im mobi
len Betrieb kaum zu verwirklichen, da die 
erschöpfte Füllung die Salze und somit die 
strahlende Materie des behandelten Was
sers enthält. Außerdem ist zu beachten, daß 
die frische Füllung als Kationenaustauscher 
eine Säure mit pH-Wert unter 1 und als 
Anionenaustauscher eine Lauge mit ph
Wert über 13 darstellt. Neben den schon 
vorhandenen Erschwernissen (Radioaktivi
tät) würden zusätzlich noch weitere Gefah-

Tebel'e 2 
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renquellen geschaffen, da mit Verätzungen 
bei unvorsichtigem Arbe iten geredlnet 
werden muß. 

e) Eine Fällung oder Flockung als Vorstufe 
einer geschlossenen A-, B- und C-Aufberei
tung kann die von einer bestimmten Harz
menge zu erwartende Wasserausbeute 
noch herabsetzen, da oft nach der Flockung 
mehr Salze durch Harz zu erfassen sind. 

d) Da eine Notstandsbereitschaft auch eine 
Lagerung dieser Harze erfordert, darf nicht 
übersehen werden, daß Kapazitätsverluste 
bei gemischten und ungemischten Harzen 
eintreten. 

Wegen der von abis d aufgeführten nega
tiven Erscheinungen, kann mit einer Voll
entsalzung im Mischbett für mobile Anlagen 
im Feldbetrieb nicht gerechnet werden. Im 
Rahmen des Terratom-Verfahrens wird des
halb ein Kationenaustauscher im Natrium
Zyklus eingesetzt, der eine Regeneration 
unter Umständen im Feldbetrieb mit unge
übten Kräften und ohne Gefahr zuläßt. In 
Verbindung mit anderen Operationen und 
einer gut geführten Vorfl ockung kann man 
(nach Angabe der Berkefeld-Filter GmbH) 
bei Verwendung des Terratom-Verfahrens 
Dekontaminierungsfaktoren von 100 bis 
1000 erwarten ; d. h. also, daß man eine 
Verstrahlung von 1 Mikroeurie!ml auf 10-J 

bis 10-J ß.c ml herunterdrücken kann. Eine 
Verstrahlung des Rohwassers von 1 poc 
pro ml kann man als obere Grenze für die 
A-Dekontaminlerung des Wassers an
sehen. 

Gerätekapazi tät und Beweglichke it 
Neben dem schon genannten Terratom-Ver
fahren, dessen verfahrenstedlOisch gegebe
ne Grundoperationen Tabelle 3 zeigt, gibt 
es auch Anlagen, die nach dem Baukasten
prinzip konstruiert sind, so daß einfachster 
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., .... 
C,1lt. ... _ 
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Zusammenbau und Austauschbarkeit aller 
Teile gewährleistet ist. Diese Geräte liefern 
minimal etwa 30 I/h ( etwa 1 Eimer inner
halb 20 Minuten) und maximal etwa 250 Uh 
( = etwa 1 Eimer innerhalb 2112 Minuten). 

Von Wichtigkeit ist die Kenntnis einzelner 
Gerätearten sowie der Dekontaminierungs
verfahren, weil ein sinnvoller Betrieb sol
cher Geräte nur gewährleistet wird, wenn 
die Entnahmeleistung in einem vernünfti
gen Verhältnis zur Anlagenleistung steht. 
Für die Versorgung einer bestimmten Per· 
sonenzahl kann man folgendermaßen 
rechnen : 

Anlagenleislung (1/h) . Bel,iebsslunden : 5 
:::::I Anzahl der Personen, die mit der Not
standsration versorgt werden können. 

Wird ein Gerät mit einer Trinkwasserlei
stung von 8000 bis 10 ()()() I/h für die Ver
sorgung von 100 bis 200 Personen einge
setzt, so ist derWirkungsgrad mäßig. Selbst 
wenn die Anlage noch so aufmerksam be
dient wird, läßt sich ein bedeutender Ver
lust kaum vermeiden. Außer der Betrieb 
würde so durchgeführt, daß unter Zwi
schenschaltung ausreidlenden Speicher
raumes aus Kunststoff- oder ähnlichen 
Lagerbehältern die am Einsatzort zu erwar
tende Tagesleistung an Trinkwasser herge
stellt wird, und zwar mit voller Anlagelei
stung in wenigen Stunden. Ohne Wasser
verlust kann dann der Verbrauch aus den 
Reservebehältern gedeckt werden. 

MObile Trinkwasserbereiter sind bei zahl
reidlen Katastrophen und Notständen ein
gesetzt worden. Für die Beurteilung der 
Einsalzmöglichkeiten bot jedoch der Ein
satz bel der Flutkatastrophe von Hamburg 
die beste Grundlage, bei der hohe und viel
seitige Anforderungen besonders an die 
Transportfäh igkeit und feldmäßige Eignung 
gestellt werden mußten. Da durch die Ober-
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schwemmung große Landstriche unpassier
bar waren, konnte man diesen Einsatz mit 
ähnlichen Behinderungen bei radioaktiver 
VerstrahJung vergleichen. Hier kamen prak
tisch fast alle auf dem Markt befindlichen 
Geräte zum Einsatz, welche durch Flug
zeuge und teils durch Antransport auf dem 
unwegsamen Gelände herbeigeschafft wur
den. Großer Mangel herrschte stets an klei
nen, leicht transportierbaren Geräten, wäh
rend gleichzeitig solche auf 5-t-Lkws nicht 
immer Einsatzmöglichkeiten fanden. 

Um zu gewährleisten, daß hinsichtlich der 
Truppenversorgung und der Versorgung 
der Bevölkerung bei Katastrophen und Not
ständen geeignete Geräte vorhanden sind, 
hat die Industrie Wasseraufbereiter für alle 
Zwecke und fast jeder Kapazität entwickelt. 
Folgende Forderungen wurden in den letz
ten Jahren verwirklicht: 

1. Größte Mobilität, schnelle Einsatzbereit
schaft, einfadle, leichtverständlidle Bedie
nung. 

2. Absolut zuverlässige Entkeimung für 
jedes Oberflächenwasser sowie Erweite
rung des rein bakteriologischen Effektes, 
wenn A- und C-Kampfstoffe im Wasser zu 
erwarten sind. C-Entgiftung, besonders der 
z. Z. bekannten chemischen Kampfstoffe, 
und A-Dekontaminierung. 

3. Lagerfähige Chemikalien und Filtriermit
lei, welche auch in Notzeiten keine Mangel
ware sind. 

4. Absoluter Schutz des Bedienungsper
sonals vor infizierten oder verstrahlten Be
triebsmitteln bei der Aufbereitung. 

5. Für kleine Gruppen und für die Bestük
kung von LS-Räumen tragbare Geräte mit 
Traggewicht von ca. 10 kg und einer Lei
stung von ca. 100 I/h. 

6. Verlastbare Geräte bis 1500 kg und Lei-
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stungen von 400 bis 4000 IJh (Handbetrieb 
und Motorbetrieb) für Einsatz in Feldlaza
retten, Küchen usw. 

7. Fahrbare Geräte über 4000 bis 10000 I 
Stundenleistung für größere Truppenver
bände über Balaillonsstärke und fürVersor
gungsbetriebe. 

8. Fahrbare Wasserwerke mit 50000 I 
Stundenleistung tür die Benutzung vorhan
dener Rohrnetze für die Wasserverteilung. 

Die Technik hat dafür gesorgt, daß geeig
nete Geräte vorhanden und erprobt sind 
und in allen denkbaren Situationen die Ver
sorgung der Truppe und der Zivilbevölke
rung mit einwandfreiem Trinkwasser sicher
gestellt werden kann. Das Problem der 
Trinkwasserversorgung im Falle eines Not
standes liegt heute nicht mehr auf techni
schem, sondern auf organisatorischem 
Gebiet. J. Waldhauser 

* 
Dieser Beitrag wurde mit freundlicher Genehmi
gung der Verlagsgesellschaft mbH Wehr und 
Wissen übernommen. 
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Der Einsatz und seine Grenzen 

Links: ObungsmAßlger Einsatz eines Selbst
schut:u.uges. Die Helfer der drei Staffeln 

müssen dabei Hand In Hand arbeiten. Oben: 
Helfer der Krattsprl tzensl affel mit Löschkarren. 

I 
er Selbstschutzzug soll die Selbsthilfe 
und Nadlbarschaftshilfe der Bevölke
rung unterstützen und verstärken. Was 

jedoch ein Selbstschutzzug im Einsatz lei
sten kann und wann er überfordert ist, wird 
nidlt immer richtig eingeschätzt. 
Die Grenzen des Selbstschutzzuges im Ein
satz ergeben sich 
1. aus der personellen Besetzung: drei 
Staffeln mit insgesamt 19 Helfern. Jede 
Staffel ist noch dazu für eine spezielle Auf
gabe ausgebildet und ausgerüstet, so daß 
für die Brandbekämpfung, die Rettung und 
die Laienhilfe jeweils nur sechs Helfer 
bereitstehen; 

Von H. Möbes 

2. aus Art und Umfang der Ausrüstung ; 
3. aus der Tatsache, daß das gesamte Ge
rät auf einer handgezogenen Karre mitge
führt wird. Deshalb ist es nicht möglich, 
mehrere Selbstschutzzüge sameIl an einer 
Schadensstelle zusammenzuziehen. 
Die für den Selbstschutzzug anzuwenden
den Verwaltungsvorschriften (AVV-Ausrü
stung LSHD und Ausrüstungserlaß Selbst
schutzzug) beschränken den Einsatz auf 
den Verteidigungsfall , auf Katastrophen, 
Notstände und größere Unglücksfälle. Es 
gibt jedoch grundsätzliche Ausnahmen, die 
den Einsatz der Helfer und der Ausrüstung 
rechtfert igen und erforderl ich machen. Dies 
dürfte immer der Fall sein, wenn durch den 
Zeitgewinn vor dem Anlaufen der behörd
lichen Maßnahmen eine Katastrophe ver
hindert bzw. eingedämmt werden kann. 

Rettungsstaffel 
Die Rettungsstaffel verfügt über einfache 
Werkzeuge, wie Schaufeln, Brechstangen, 
Fäustel, Meißel, Sägen, Beile, Leinen ; dazu 
als Hilfsmittel Nägel, Bauklammern, Dek
ken und Bergetücher. 
Mit ihren Geräten kann die Staffel die Lage 
von Versdlütteten feststellen und sie be
freien . Handelt es sich um schwere Zerstö
rungen, werden die Helfer viele Stunden an 
eine Schadensstelle gebunden sein. In die
sen Fällen wird der Einsatz der "über
lagernden Kräfte" erforderlich, die über 
eine größere Anzahl ausgebildeter Helfer 
mit entsprechendem schweren Gerät ver
fügen. Bei der Vielzahl der in einem Vertei
digungsfalt entstehenden Schadensstelten 
werden die überlagernden Kräfte (LSHD, 
Zivilschutzdienst, THW) an Schwerpunkten 
mit vielen Verschütteten und besonders 
schwierigen Bergungsaufgaben eingesetzt 
werden. Die sechs Helfer der Rettungsstaf
lei können also die überlagernden Kräfte 
entlasten bzw. bis zu deren Eintreffen ein
leitende Arbeiten durchführen. 

minimal 

Der Staffelführer einer KraftsprItzenstaffel 
beim Abkuppeln eines D-Schlauches 
vom VerteIlerabgang. Der Verteiler hai einen 
C-Zugang sowie einen C- und zwei D-Abgänge. 

Laienhelferstaffel 
Die Laienhelferstaffel hat die Aufgaben : 
Verletzten Erste Hilfe zu leisten, den Trans
port vorzubereiten, die Verletzten zu be
t reuen, hilfsbedürftigen Personen zu helfen 
und deren Betreuung zunächst zu über
nehmen. 
Auch diese Helfer haben also ein umfang
reiches Aufgabengebiet. Es sind Männer 
und Frauen, die in einem Lehrgang von 
24 Stunden ihre in der Ersten Hilfe erwor
benen Kenntnisse auffrischen und - den 
besonderen Einsatzerfordernissen entspre
chend - erweitern. 
Oie Ausrüstung besteht aus fünf Verband-

liefert alles für den Zivilschutz 
Technische und persönli c he Aus rüstungen 
f ü r Brandschutz, Rettung und Laienh i lfe 

Nebenstehendes Bild zeigl die neue leistungsfähige Kleinmotorspritze TS 05/5 MOTOMAX 

MI N I MAX - Aktiengesellschaft, 7417 Urach I Württ. 
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Oben: Angehörige der Laienheller
stallel haben Erste Hille geleistet. 

Danach wird der Verletzte auf der 
Trage zur Sammelstelie gebracht. 

Mitte : Obungsmäßlge Befreiung und 
Bergung eines Verschütteten durch 

die sechs Heller einer Rettungsstaffel 
Im Trümmergelände. 

Rechts: Harte Arbeit müssen die 
Heller der Rettungsstaffel leisten, 

wenn es gilt, Belon zu durchslemmen. 
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mittel taschen, einer Sanitätstasche, einem 
Mundbeatmer und drei Einheilskranken
tragen mit Löschdecke. Oie Laianhalter 
können den Verletzten Erste Hilfe geben 
und sie zu Sammelstellen bringen. Für den 
Transport der Verletzten von der Sammel
stelle im Selbstschutzbezirk zu den LS
Rettungsstellen oder Krankenanstalten und 
für die Versorgung der vielen Verletzten 
nach überraschenden Angriffen ist d ie Hilfe 
der ZS-Dienste und Sanitätsorganisationen 
vorgesehen. 

Kraftspritzenslalfel 
Die Kraftspritzenstaffel ist beim Einsatz auf 
die Lösdlwasserentnahme aus offenen 
Wasserstellen oder Löschwasserbehältern 
angewiesen. Ihr jeweiliger Aktionsradius 
wird durch die Gesamtlänge der vorhan
denen Schläuche begrenzt. Von der Lösch
wasserentnahmesteUe bis zum Verteiler 
stehen vier C-Schläuche von je 15 m Länge 
zur Verfügung. Damit kann die volle Lei
stung der Tragkraftspritze (200 Il min) aus
genutzt werden. Vom Bundesluftschutzver
band wird empfohlen, in jedem Haus einen 
Löschwasservorrat von 2 bis 3 m) anzu
legen. Damit kann eine Kraftspritzenstaffel 
10 bis 15 Minuten lang löschen. Auch das 
Selbstschutzgesetz sieht für jedes Haus 
Löschwasserbehälter vor (Anlage zu § 8) . 
Oie Ausrüstung der Staffel enthält zwar die 
für eine Wasserentnahme aus Hydranten 
erforderlichen Armaturen und Hilfsmittel, 
aber im Verteidigungsfall muß mit der Zer
störung der Wasserleitungsnetze, bestimmt 
aber mit der Überlastung durch die Wasser
entnahme zahlreicher Löschzüge gerechnet 
werden. Bei dem heutigen Stand der Lösch
wasserbevorratung kann die Kraftspritzen
staffel prakt isch nur entlang der Wasser
läufe und in der nächsten Umgebung von 
Teichen, Freibädern und einzelnen privaten 
Becken tät ig werden. 
Wenn man bedenkt, daß bei einem Angriff 
viele Brände gleichzeitig ausbrechen, wird 
klar, daß auch die Kraftspri tzenstaffel nur 
als Unterstützung für Selbstschutzkräfte 
und die überlagernde Hilfe anzusehen ist. 
Selbstverständlich fällt ihr als wichtigste 
Aufgabe zu, Menschenleben aus Brand
gefahr zu retten. 

Zusammenfassung 
Die Vorteile des Selbstschutzzuges: 

1. Unterbringung innerhalb des Einsatzbe
relches und deshalb 
2. ein zeitlicher Vorsprung. 

3. Kenntnis der örtlidlen Verhältnisse durch 
den Einsatz innerhalb des eigenen Wohn
bezirks. 
Wenn an einer Sd1adensstelle überla
gernde Kräfte eingesetzt werden, unterstellt 
sich der Selbstschutzzug automatisdl dem 
Führer dieser leistungsfähigeren Einheit 
Da jeder Hilfsmaßnahme natürlidle Gren
zen gesetzt sind, muß versucht werden, 
durdl Zusammenarbeit aller Kräfte den 
größtmöglichen Erfolg zu erzielen. Der 
Selbstschutzzug ist dabei nur ein kleines. 
aber wichtiges und - richtig eingesetzt -
wirkungsvolles Glied. 



Ubungsordnung für die 
Kraftspritzenstaffel 
Stand: März 1966 

Die KraftsprltzenstaHeln der SelbstschutzzUge haben Im 
Verteidigungslall, gemeinsam mit der ReUungsstalfel 
und der Lalenhelferstalfel oder In selbständigem Einsatz, 
die Kräfte der Selbstschutzgemeinschaften zu unterstüt
zen. Ihre Hauptaufgabe Ist dabei, Menschen und Tiere 
aus Brandgefahr zu retten, Brände zu löschen oder die 
Ausbreitung und das Zusammenwachsen einzelner 
Brände zu verhindern und eine Allgemeingefahr zu 
verhüten. 

Oie nachfolgende Obungsordnung für die KraftsprItzen
staffel entstammt der BLSV-Olenstvorschrlft 111/5. Durch 
Lösen der Heftklammer kann sie dieser Fachzeitschrift 
entnommen und anderweitig abgeheftet werden. Damit 
kommt die Redaktion einem oft geäußerten Wunsch der 
Leserschaft nach. 

I. Ant rete- und Bewegungsformen 
1. Antreten 
Auf das Kommando des Staffel führers (SFK): "Staffel - antreten!" 
oder auf das Führungszeichen des Staffelführers: "Antreten" triU 
die Staffel hinter der Löschkarre mit Front zum Staffelführer in Linie 
zu zwei Gliedern an (Bild 1). 
Im ersten Glied steht der Maschinist (MA) zwei Schritte von der 
Löschkarre entfernt am rechten Flügel. Neben ihm steht der An
griffstruppführer (AF), neben diesem der Wassertruppführer (WF). 
Im zweiten Glied steht der Angriffstruppmann (AM) hinter dem 
Angriffstruppführer, der Wassert ruppmann (WM) hinter dem Was
sertruppführer. 
Der Staffelführer steht etwa sechs Schritte vor der Staffel und teilt 
zunächst den Ergänzungstrupp ein, der aus dem Angriffstruppfüh
rer und dem Wassertruppmann gebildet wird. Diese bestätigen ihre 
Einteilung durch Handzeichen. 
Im übrigen ist der Staffelführer bei übungen und im Einsatz an 
keinen Platz gebunden (Bild 1). 

ee eee 
Bild 1 " Antreten" 

2. Fahrstellung 
Auf das Kommando des Staffelführers: "Fahrstellung'" treten der 
Angriffstrupp an die Zugstange der Deichsel, der Wassertrupp und 
der Maschinist an das Ende der Löschkarre (Bi ld 2). 
Der Angriffstruppmann hält den rechten Tei l der Zugstange fest, 
während der Angriffstruppführer die Deichselstütze hochklappt und 
sichert. 
Der Maschinist hebt die Heckstütze hoch und sichert sie. 

3. Marsch 
Auf das Kommando des Staffelführers: .,Staffel - marsch!" oder 
auf das Führungszeichen des Staffelführers: "Marsdl" setzt sich 
die Staffel in Bewegung, wobei die Löschkarre in Marschrichtung 
vom Angriffstrupp gezogen, vom Wassertrupp und vom Maschini
sten geschoben wird. 
Das MarSchziel muß jedem Helfer der Staffel bekannt sein. Ände
rungen der Marschrichtung ordnet der Staffelführer an. 

4. Halt 
Auf das Kommando des Staffelführers: "Staffel - halt!" oder auf 
das Führungszeichen des Staffelführers: .,Halt" hält die Staffel an. 
Der Angriffstruppmann hält die Zugstange der Deichsel fest. Der 
Angriffstruppführer läßt die Deichselstütze. der Maschinist die 
Heckstütze herunter und sichert sie. 

5. Wegtreten 
Auf das Kommando des Staffelführers: "Staffel - wegtreten'" tritt 
die Staffel weg. 

11. Grundübung ohne Löschziel 
Die Grundübungen ohne Löschziel werden im allgemeinen als 
Trockenübungen durchgeführt. Bei fortgeschrittener Ausbildung 
können sie auch in Form von Naßübungen erfolgen. 

6. Entwicklung des Löschangrlfls bis zum Verteiler 
Nach dem Antreten oder Haiten gibt der Staffelführer unter Angabe 
der angenommenen BrandsteIle. der angenommenen Wassere nt
nahmestelle und der Lage des Verteilers die übungslage bekannt 
(z. B.: Angenommene BrandsteIle dort, Wasserentnahmestelle hier, 
Verteiler zwei Längen). 

Bild 2 " Fahrslellung" 
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·Slaffelführer 

Maschinist 

Angriffstrupp
führer 

StellYerireter des Staffelluhren 
(Ergäntungstf1.lppluhrer) 

AngrIffstrupp
mann 

Wassertrupp
führer 

Wassertrupp
mann 

(ErgllUuogl'nlppmann) 

Bild 3: Ausrüstung der einzelnen Helfer 
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Auf das Kommando: "Zum Einsatz - fertig! " (Wasserentnahme durch Ansaugen) 

7. Zum Einsatz - fertig 
Der Staffelführer gibt das Kommando: "Zum Einsatz - fertigI" 
Dann nimmt er aus der Löschkarre den Verteiler C-DCD, zwei 
Druckschläuche 0 15 und eine Handleudlte. 
Den Verteiler legt er zwei Schlauchlängen von der Wasserentnah
mesteIle. die beiden D-Druckschläuche neben dem linken Verteiler
abgang ab. 
Danach geht der Staffelführer einige Schritte in Richtung zur an
genommenen BrandsteIle vor. 
Der Maschinist nimmt aus der Löschkarre einen Kupplungsschlüssel 
B-C und bringt zusammen mit dem Wassertruppmann die Trag
kraftspritze T8 2/5 so nahe wie möglich an die Wasserentnahme
steIle heran. 
Danach macht der Maschinist die TS 2/5 startbereit. 
Der Wassertruppführer nimmt aus der Löschkarre den Saug
schlauch C mit eingebundenem Saug korb C, zwei Kupplungs
schlüssel B-C sowie den Schutz korb C und bringt sie zur Wasser
entnahmesteile. 
Der Wassertruppmann holt, nachdem er mit dem Maschinisten die 
TS 25 in Stellung gebracht hat, den zweiten Saugschlauch sowie 
die Halteleine und bringt sie zur Wasserentnahmestelle. 
Wassertruppführer und Wassertruppmann kuppeln nun gemeinsam 
die Saugschläuche, sichern dieSaugleitung mit der Halteleine durch 
eine Doppelschlinge und legen den Schutzkorb an. 
Der Masdlinist kuppelt die Saug- und DruckSchläuche, sobald diese 
verlegt sind, an die TS 2/5 an. 
Der Wassertruppführer gibt hierauf das Kommando: "Saugleitung 
zu Wasser!" Danach bringt der Wassertrupp die Saugleitung zu 
Wasser 
Der Angriffstruppführer nimmt aus der Löschkarre eine Axt in 
SChutztasdle mit Seilschlauchhalter, eine Handleuchte und einen 
Druckschlauch C 15. Letzteren verlegt er von der TS 2/5 in Rich
tung Verteiler. (Tragweise und Verwendungszweck der Axt : Die 
Axt wird in der Schutztasche mit einem Seilschlauchhaller so 
über der linken Schulter getragen, daß der Griffstiel der linken 
Schulter und die Schutztasche der rechten Hüfte des Trägers an
liegt. Mit der Axt werden versperrte Zugänge geöffnet, Fenster
scheiben in verqualmten Räumen eingesdllagen und bei versteck
ten Glimmbränden Holzverschläge oder Fußbodenbretter entfernt.) 

14 

Der Angriffstruppmann nimmt aus der Löschkarre ein Strahlrohr 
DM, eine Fangleine im Tragbeutel, einen Seilschlauchhalter und 
einen Druckschlauch C 15. 
Den C-Druckschlauch wirft er im Anschluß an den vom Angriffs
truppführer verlegten C-Druckschlaudl aus, übergibt eine Kupp
lung dem Angriffstruppführer und schließt die andere Kupplung 
an den Verteiler an. 
Offene Verteilerabgänge werden von ihm geschlossen. 
Der Angriffstruppführer kuppelt die beiden C-Druckschläuche, be
gibt sich zum Verteiler und prüft, ob die Verteilerabgänge ge
schlossen sind. 
Danach gibt er dem MaSchinisten das Kommando: "Wasser -
marsch!" oder das Schall- oder Winkzeichen "Wasser - marsch", 
(Sdlallzeichen sollen nur gegeben werden, wenn Sichtverbindung 
zwischen dem Gebenden und dem Empfänger nicht besteht. Bei 
Sidltverbindung können die entspredlenden Winkzeichen gegeben 
werden.) 
Hiernach stellt sich der Angriffstrupp neben dem linken Verteiler
abgang, Truppführer direkt am Verteiler, Truppmann links daneben, 
bereit. 
Der Maschinist bestätigt das Führungszeichen "Wasser - marsch" 
durch dessen Wiederholung als "verstanden" und öffnet den 
Druckabgang der Pumpe bis zum Anschlag. 
Danach entläßt der Maschinist den bis dahin in der Nähe der 
TS 2 5 verbliebenen Wassertrupp mit dem Zuruf : "Fertig", 
Der Wassertrupp hat sich inzwischen wie folgt ausgerüstet: 
Wassertru ppfüh rer: 
1 Axt in Schutztasche mit Seilschlauchhalter, 1 Handleuchte, 
1 Drucksdllaudl 0 15, 
Wassertruppmann : 
1 Strahlrohr DM, 1 Fangleine im Tragbeutel, 1 Seilschlauchhalter, 
1 Druckschlauch 0 15. (Tragweise und Verwendungszweck der 
Fangleine : Die Fangleine wird im Tragbeutel mit einem Seil
schlauchhalter so über der linken Schulter getragen, daß der Trag
beutel dem Rücken des Trägers unterhalb der redlten SdlUlter
seite anliegt. Mit der Fangleine werden Helfer beim Vorgehen in 
unübersichtlichen oder verqualmten Räumen gesichert [Leinenzug
zeichen], bei schwierigen Rettungsarbeiten angeleint, notfalls 
Schläuche und Hilfsgeräte in obere Stockwerke hochgezogen.) 



Bild 4: "Zum Einsatz-fertig!" Wasser
trupp verlegt die 5augleitung. Angriffs
trupp steht nach Verlegen der 
C-5chlauchleilung links vom Verteiler 
bereit. Maschinist starlet die T5 2/5 und 
betätigt die Handenllüflungspumpe. 

Bild 5: Einleitung des Löschangriffs 
bis zum Verteiler; Angriffstrupp links 
vom Verteiler; Wassertrupp rechts 
vom Verteiler; Maschinist hat 2 
C-5chläuche und das C-Rohr zum 
Verteiler gebracht. 
Wasser am Verteiler. 

Der Masdlinist unterstü tzt den Löschangriff, indem er zwei C-Druck
sdlläud1e und das C-Strahlrohr bis zum Verteiler vorbringt. Hierzu 
kann er kurzfristig die TS 2/5 verlassen (Bild 3 bis 5). 

8. Weiterentwicklung des Löschangriffs vom Verteiler zur angenom
menen BrandsteIle 
Sämtlidle Kommandos sind deutli ch zu wiederholen. 

a) Vornahme der 1. AngriffsleItung (D-Druckleltung) durch den 
Angriffstrupp 
Auf das Kommando des Staffelführers: "Angriffstrupp: 1. Rohr -
vori " wirft der Angriffstruppführer den ersten D-Druckschlauch in 
Richtung der angenommenen Brandstelte aus und kuppelt ihn am 
linken Verteilerabgang an. 
Der Angriffstruppmann verlegt im Anschluß hieran den zweiten 0-
Drucksdllauch in Ridltung BrandsteIle und übergibt die eine Kupp
lung dem Angriffstruppführer. Der Angriffstruppführer kuppelt die 
beiden D-Druckschläuche und begibt sich sodann mit dem An
griffstruppmann zur angenommenen Brandsteile. Der Angriffs
truppmann verlegt das Ende dieser D-Druckleitung vor dem Brand
herd in einigen Budlten als Schlauch reserve, kuppelt das von ihm 
zu bedienende D-Strahlrohr an und kniet sich nieder. 
Hiernadl gibt der Angriffstruppführer zum Verteiler hin das Kom
mando: tI 1. Rohr: Wasser - marsch!" 
Darauf kniet der Angriffstruppführer dicht hinter dem Angriffstrupp
mann nieder und sichert diesen. 
Der den Verteiler bedienende Staffelführer oder Helfer gibt mit 
dem Führungszeichen "Wasser - marsch " zum Ausdruck, daß er 
das Kommando des Angriffstruppführers verstanden hat, und öffnet 
langsam den linken Verteilerabgang. 

b) Vornahme der 2. Angriffsleitung (D-Druckleitung) durch den 
Wassertrupp 
Auf das Kommando des Staffelführers: "Wassertrupp: 2. Rohr -
vorI" wirft der Wassertruppführer den ersten D-Druckschlauch aus 
und kuppelt ihn am rechten Verteilerabgang an. 
Der Wassertruppmann verlegt den zweiten D-Druckschlauch im An-

sdlluß an den ersten in Richtung BrandsteIle und übergibt eine 
Kupplung dem Wassertruppführer. 
Der Wassertruppführer kuppelt die beiden D-Druckschläuche und 
begibt sich mit dem Wassertruppmann an den Brandherd. Hier 
legt der Wassertruppmann einige Budlten als Schlaudu6serve, 
kuppelt das von ihm zu bedienende D-Strahlrohr an und kniet sich 
nieder. 
Hiernach gibt der Wassertruppführer zum Verteiler hin das Kom
mando : ,,2. Rohr: Wasser - marsch!" 
Der den Verteiler bedienende Staffelführer oder Helfer gibt mit dem 
Füh rungszeichen "Wasser - marsch" zum Ausdruck, daß er das 
Kommando des Wassertruppführers verstanden hat, und öffnet 
langsam den rechten Verteilerabgang (Bild 6). 

c) Vornahme der 3. AngriffsleItung (C-Druckleltung) durch den 
Ergänzungstrupp 
Auf das Kommando des Staffelführers: "Ergänzungstrupp C-Rohr 
- vor!" übergibt der Wassertruppmann das von ihm bis jetzt ge
führte 2. D-Rohr dem Wassertruppführer zur weiteren Bedienung 
und geht zusammen mit dem Angriffstruppführer zum Verteiler. 
Hier nimmt der Angriffstruppführer einen vom Maschi nisten zum 
Verteiler vorgebrachten C-Druckschlauch, der Wassertruppmann 
das C-Strahlrohr und den zweiten C-Druckschlauch auf. 
Der Ergänzungstruppführer (bisher Angriffstruppführer) meldet sich 
beim Staffelführer mit dem Zuruf: " Ergänzungstrupp zur Stelle! " , 
verlegt den ersten C-Druckschlauch und kuppelt diesen am mitt
leren Verteilerabgang an. 
Der Ergänzungstruppmann (bisher Wassertruppmann) legt hier
nach den zweiten C-Druckschlauch aus und übergibt eine Kupp
lung dem Ergänzungstruppführer. 
Der Ergänzungstruppführer kuppelt die beiden C-Druckschläudle 
und geht mit dem Ergänzungstruppmann zum angenommenen 
Brandherd vor. 
Der Ergänzungstruppmann kuppelt nunmehr das C-Strahlrohr an 
und kniet nieder. 
Der Ergänzungstruppführer gibt jetzt zum Verteiler hin das Kom
mando: "C-Rohr: Wasser - marschi" 
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Der den Verte iler bedienende Staffelführer oder Helfer gibt mit 
dem Führungszeidlen "Wasser - marsdl " zum Ausdruck, daß er 
das Kommando des Ergänzungstruppführers verstanden hat, und 
öffnet langsam den mittleren Verteilerabgang. 
Der Ergänzungstruppführer kniet didlt hinter dem Ergänzungs
truppmann nieder und unterstützt diesen bei der Führung des C
Strah I roh res. 
Das 1. und 2. D-Aohr bleibt nur nodl mit je einem Helfer besetzt. 
Zur Unterstützung und Sidlerung kann der Staffelführer je einen 
geeigneten Hausbewohner einsetzen. 
Der Staffelführer ist an keinen Platz gebunden. 
Der Verteiler bleibt von jetzt an unbesetzt (Bild 7). 

9. Beendigung der Grundübung ohne Löschziel 

Durdl das Kommando des Staffelführers: nübung - beendeU" 
wird die Grundübung abgesdllossen. 
Der Angriffstruppmann gibt zum Verteiler hin das Kommando: 
,,1. Aohr: Wasser - haiti" 
Der Wassertruppführer gibt das Kommando: "2. Rohr: Wasser -
haiti" 
Der Führer des Ergänzungstrupps gibt das Kommando: nG-Rohr: 
Wasser - halt!" 
Der Staffelführer muß darauf adlten, daß diese Kommandos bis 
zum Masdlinisten durchdringen. Notfalls gibt er das Schall- oder 
Winkzeidlen : .. Wasser - halt". 
In diesem Falle wiederholt der Masd1inist das Zeidlen des Staffel
führers und gibt damit zum Ausdruck, daß er es verstanden hat. 
Hiernach schließt der Staffelführer langsam alle drei Verteilerab
gänge. kuppelt jede der drei Angriffsleitungen ab und gibt nach
einander die Kommandos : ,, 1. Rohr - zurücki", ,,2. Rohr - zu
rückl " C-Rohr - zurücki " 
Der Sta'ffelführer öffnet einen Druckabgang des Verteilers, kuppelt 
den C-Schlauch vom Verteiler ab und bringt den Verteiler zur 
Löschkarre. 
Der Angriffstruppmann kuppelt das 1. D-Strahlrohr ab und nimmt 
die bei den D-Sdlläudle in Buchten über die Schulter auf. 
Der Wassertruppführer verfährt sinngemäß. 
Der Ergänzungstruppmann (Wassertruppmann) kuppelt das C
Strahlrohr ab. Der Ergänzungstruppführer (Angriffstruppführer) 
kuppelt die C-Schläuche der 3. Angriffsleitung auseinander. Beide 
nehmen den von ihnen verlegten C-Schlaud1 in Buchten auf. 
Der Maschinist nimmt die Saugleitung aus dem Wasser und kup
pelt die Saug- und Druckschläuche von der TS 2/5 ab. 
Nunmehr nimmt der Angriffstrupp die zur TS 215 führenden C
Druckschläuche zurück. 
Die Kupplungen der Druckschläuche sind vor den Körper zu neh
men. Sämtliche Druckschläuche werden an einem geeigneten Platz 
in der Nähe der Löschkarre niedergelegt, gerollt und danach ver
laden. 
Der Maschinist macht die TS 215 verladebereit. Beim Verladen auf 
die Löschkarre unterstützt ihn der Wassertruppmann. 
Die Saugsdlläuche, die Halteleine, der Schutzkorb und die Kupp
lungsschlüssel werden von dem Wassertrupp zurückgenommen und 
auf die Löschkarre verladen. 
Der Staffelführer achtet darauf, daß keinerlei Gerät zurückgelassen 
wird. 
Der Maschinist überwacht das ordnungsgemäße Beladen der Lösch
karre und meldet dem Staffelführer : "Gerät - vollzählig!" 
Danach läßt der Staffelführer mit den entspred1enden Kommandos 
oder Führungszeichen gemäß Ziffer 1. bis 5. die Staffel wegtreten 
oder abrücken. 

11 1. übungen mit Löschziel 
Die Obungen mit Löschziel können als Trockenübungen, als Naß
übungen und als Löschübungen am brennenden Objekt durchge
führt werden. 

10. Anmarsch der Kraftspritzenstaffel 
Mit den entsprechenden Kommandos oder Führungszeichen ge
mäß Ziffer 1. bis 5. führt der Staffelführer die Staffel an die übungs
steIle heran und läßt sie dort halten. 

11. Standplatz der Löschkarre 
Der Staffelführer läßt die Löschkarre nahe der Stelle, an der die 
TS 215 als schwerster Gegenstand der Ausrüstung abgeladen wer
den muß, absteHen. 
Dabei ist der Standplatz der Löschkarre so zu wählen, daß eine 
Verkehrsbehinderung durch Blockieren von Straßen, Hauseingän
gen, Toreinfahrten oder Zugangswegen ausgeschlossen Ist. 
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12. Elnlellung der Obung und Enlwlcklung des l 5schangrllfs bis 
zum Verteiler 

Nach dem Halten gibt der StaHe!führer die Brandsteile, die Wasser
entnahmestelle 'md die Lage des Verteilers (z. B.: "BrandsteIle: 
das Eckhaus; Wasserentnahmestelle: Zisterne im Vorgarten; Ver
teiler vor dem Hauseingang") bekannt. 

13. Zum Einsatz - fertig 

Der Staffelführer gibt das Kommando : "Zum Einsatz - fertigi" 
Dann nimmt er aus der LÖSchkarre den Verteiler C-DCD, zwei 
Druckschläuche 0 15 und eine Handleuchte. Den Verteiler legt der 
Staffelführer an die vorher von ihm bezeichnete Stelle. Die beiden 
D-Druckschläuche legt er neben dem linken Verteilerabgang ab. 
Dann begibt er sich unter Mitnahme des Selbstschutzwartes oder 
eines ortskundigen Hausbewohners zur Erkundung der Brand
herde an die BrandsteIle. 
Zur überbrückung der Zeitdauer der Erkundung, die bei Verqual
mung oder O~nkelheit lang sein kann, führt die Staffel auf das 
Kommando : "Zum Einsatz - fertig! " folgendes aus : 
Der Maschinist nimmt aus der LÖSchkarre einen Kupplungsschlüs
sel B-C, bringt zusammen mit dem Wassertruppmann die Tragkraft
spritze so nahe wie möglich an die Wasserentnahmestelle heran, 
macht die TS 2/5 startbereit und startet den Motor. Sobald die 
Saug- und Druckschläuche verlegt sind, kuppelt er diese an die 
TS 215 an. 
Der Wassertruppführer nimmt aus der Löschkarre den Saug
schlauch C mit eingebundenem Saug korb C, zwei Kupplungs
schlüssel B-C sowie den Schutz korb C und bringt sie zur Wasser
entnahmesteIle. Der Wassertruppmann holt, nachdem er zusam
men mit dem MaSchinisten die TS 215 in Stellung gebracht hat, den 
zweite/') Saugschlauch und die Halteleine herbei und begibt sich 
damit zur Wasserentnahmestelle. 
Wassertruppführer und Wassertruppmann kuppeln gemeinsam die 
Saugschläuche, sichern die Saugleitung mit der Halteleine durch 
eine Doppelschlinge und legen den Schutzkorb an. 
Jetzt gibt der Wassertruppführer das Kommando: "Saugleitung -
zu Wasserl u 

Danach betätigt der Maschinist die Handentlüftungspumpe. 
Der Angriffstruppführer nimmt aus der Löschkarre einen Druck
sd1lauch C 15, eine Axt und eine Handleuchte. 
Den C-Druckschlauch verlegt er von der TS 2/5 in Richtung Ver
teiler. 
Der Angriffstruppmann nimmt aus der Löschkarre ein Strahlrohr 
DM, einen Druckschlauch C 15, eine Fangleine im Tragbeutel und 
einen Seilschlauchhalter. Im Anschluß an den vom Angriffstrupp
führer verlegten C-Druckschlauch legt er den C-Oruckschlauch aus, 
übergibt eine Kupplung dem Angriffstruppführer und sdlließt die 
andere Kupplung am Verteiler an. Offene Verteilerabgänge werden 
von ihm geschlossen. 
Der Angriffstruppführer kuppelt die beiden C-Oruckschläuche, 
begibt sich zum Verteiler und überzeugt sich davon, daß die Ver
teilerabgänge verschlossen sind. 
Danach gibt er dem Maschinisten das Kommando: "Wasser -
marsch! " oder das Schall- oder Winkzeichen "Wasser - marsch u

• 

Ist der Verteiler mehr als zwei Sdllauchlängen (30 m) von der 
TS 2/5 entfernt, wird der dritte C-Druckschlauch (45 m) vom An
griffstruppführer, 1alls erforderlich, der vierte C-Druckschlauch 
(60 m) vom Angriffstruppmann verlegt. 
Der Maschinist gibt mit dem Führungszeichen: .. Wasser - marsch " 
zum Ausdruck, daß er das Kommando des Angriffstruppführers 
verstanden hat. 
Hiernach öffnet er den Druckabgang und stellt die richtige Dreh
zahl (50 mWS) ein. 
Nach Herstellung der Schlauchverbindung zwischen der Wasser
entnahmesteIle und der TS 2/5 bleibt der Wassertrupp zunäd1st 
noch In der Nähe der TS 2/5, um dem Masd1inisten beim Beseiti
gen unvorhergesehener Störungen schnell helfen zu können. 
In dieser Zeit rüstet sich der Wassert ru pp wie folgt aus: 
Wassertruppführer: 
1 Handleuchle. 1 Druckschlauch D 15. 1 Axt In Schulzlasche mit 
Seilschlauchhalter, 
Wassertruppmann: 
1 Strahlrohr DM. 1 Druckschlauch 0 15. 1 Fangleine im Tragbeulel, 
1 Seilschlauchhalter. 
Erst jetzt entläßt der Maschinist den Wassertrupp mit dem Zurut: 
"Fertig! " 
Hierauf begibt sich der Wassertrupp zum Verteiler. 
Danach bringt der Maschinist zur Unterstützung des LöschangrIffs 
zwei Druckschläuche C 15 und das Strahlrohr CM bis zum Ver· 
teiler vor. 



Bemerkt er auf diesem Weg eine Unregelmäßigkeit an der TS 2/5, 
legt er die beiden C-Sdlläudle und das C-Strahlrohr neben den bis 
zum Verteiler verlegten C-Schläuchen ab und eilt zur TS 2/5 zurück. 
Der Wassertruppführer stellt sich neben dem rechten Verteilerab
gang, der Wassertruppmann rechts neben dem Wassertruppführer 
bereit. 
Der Angri ffstrupp hat sich inzwischen ebenfalls zum Verteiler be
geben. Der Angriffstruppführer hat sich neben dem linken Abgang, 
der Angriffstruppmann links neben dem Angriffstruppführer be
reitgestellt . 
.,Redlts" bzw. "links" bezieht sich auf die Durchflußrichtung des 
Wassers, also auf die Blickrichtung zur BrandsteIle. 
Der Masdlinist hat gegebenenfalls die beiden Druckschläuche und 
das C-Strahlrohr vor dem C-Abgang des Verteilers bereitgelegt. 
Verteilung der Ausrüstung auf die einzelnen Helfer. 

14. Wellerführung des Löschangriffs vom Verteiler zum Brandherd 
Sämtliche Einsatzanordnungen sind vom Staffelführer nadl dem 
Sdlema: "Wer - Was - Wo - Wie" kurz und knapp zu erteilen 
und vom Empfänger stets zu wiederholen. 
Grundsätzlidl nimmt der Angriffstrupp das 1. D-Rohr, der Wasser
trupp das 2. D-Rohr und der Ergänzungstrupp das C-Rohr vor. 
Ergibt sidl jedoch bei der Erkundung, daß beispielsweise im Erd
geschoß bereits ein über den Entstehungsbrand fortentwickelter 
Klein- oder Mittelbrand vorliegt, so kann abweichend von dieser 
Regel fü r den Angriffstrupp der Einsatz des C-Rohres angeordnet 
werden. 
Nach Rückkehr von seiner Erkundung muß der Staffelführer für den 
nun bevorstehenden Löschangriff folgende Ausgangslagen vor
finden: 

Bild 6: Vornahme der 1. und der 
2. Angriffsleitung (D-Druckleitungen). 
Angriffstrupp mit 1. D·Rohr. Wasser
t rupp mit 2. D-Rohr. Staffelführer, 
zunächst am Verteiler, ist nach öffnen 
der Abgänge an keinen Platz ge
bunden. Maschinist an der TS 2/5. 
Leistung der TS 2/5 bel Einsatz von 
zwei D-Rohren : 100 11m in. 

- den Verteiler unter Druck, 
- die beiden vom Masdlinisten vorgebrachten C-Druckschläuche 
und das C-Strahlrohr vor dem C-Abgang des Verteilers, 
- den Angriffstrupp in Bereitstellung neben dem linken Verteiler
abgang. 
- den Wassertrupp In Bereitstellung neben dem rechten Verteiler
abgang. 

15. Vornahme der 1. Angriffsleilung (C-Druckleltung) durch den 
AngrIffstrupp 
Die Einsatzanordnung des Staffelführers: nAngriffstrupp: 1. Rohr 
- 1. Obergeschoß - über die Treppe - vori" (Beispiel) wird vom 
Angriffstruppführer zum Zeidlen, daß er sie verstanden hat, wieder
holt. 
Danach wirft der Angriffstruppführer den ersten D-Drucksdllaudl in 
Richtung Brandsteile aus und kuppelt ihn am linken Verteilerab
gang an. 
Der Angriffstruppmann verlegt im Anschluß an den ersten D
Drucksdllaudl den zweiten D-Drucksdllauch in Ridltung Brand
steIle und Obergibt die erste Kuppluna des von ihm verlegten D
Druckschlaudles dem Angriffstruppführer. 
Der Angriffstruppführer kuppelt die bei den D-Druckschläuche und 
begibt sich mit dem Angriffstruppmann an den Brandherd. Dann 
kuppelt der Angriffstruppmann das von ihm zu bedienende D
Strahlrohr an. 
Unmittelbar hinter dem Strahlrohr wird der D-Druckschlaudl als 
Schlauchreserve in Buchten verlegt. 
Der Angriffstruppführer gibt, sobald der Angriffstruppmann einsatz
bereit ist, zum Verteiler hin das Kommando: .. 1. Rohr: Wasser -
marsdl'" 

Bild 7: Vornahme der 3. Angriffs
leitung. Ergänzungstrupp (EF bisher 

AF und EM bisher WM) hat die bel den 
C-Druckschläuche vom mittleren 

Verteilerabgang aus verlegt und steht 
zum LöschangrIff bereit. Angriffs
trupp (AM) und Wassertrupp (WF) 

können zusätzlich durch Je einen Helfer 
(Hausbewohner) verstärkt werden. 

Einsatzanordnung des 

~ Staffelführers 
~ bei der GrundObung 

Staffelführer öffnet auf Anforderung 
den mitlleren Verteilerabgang und 
setzt danach, an keinen Platz ge

bunden, die Erkundung fort. Leistung 
der TS 2/5 bel Einsatz von 1 C-Rohr 

und 2 D-Rohren: 200 Il mln. 

@ ,.Ergänzungstrupp: 
E F C.Rohr-vort " .. . 
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Der den Verteiler bedienende Staffelführer oder Helfer gibt mit dem 
Führungskommando .. Wasser - marsdl" zum Ausdruck, daß er 
das Kommando des Angriffstruppführers verstanden hat, und öffnet 
langsam den linken Verteilerabgang. 

16. Vornahme der 2. Angrlflslellung (D·Drucklellung) durch den 
Wassertrupp 
Die Einsatzanordnung des Staffelführers: .. Wassertrupp: 2. ROhr -
2. Stock - über die Treppe - vorl " (Beispiel) wird vom Wasser
truppführer zum Zeichen, daß er sie verstanden hat, wiederholt. 
Danach wirft der Wassertruppführer den ersten D-Druckschlauch 
aus und kuppelt ihn am rechten Verteilerabgang an. Das weitere 
Verlegen der 2. Angriffsleitung bis zum Lösd'lziel führt der Wasser
trupp genauso wie der Angriffstrupp aus. 
Der Wassertruppführer gibt, sobald der Wassertruppmann einsatz
bereit Ist, zum Verteiler das Kommando: .. 2. Rohr: Wasser -
marsch'" 
Der den Verteiler bedienende Staffelführer oder Helfer gibt mit 
dem Führungszeichen .. Wasser - marsch" zum Ausdruck, daß er 
das Kommando des Wassertruppführers verstanden hat, und öffnet 
langsam den rechten Verteilerabgang. 
Das zweite Strahl rohr wird vom Wassertruppmann bedient ; dicht 
hinter ihm kniet der Wassertruppführer, der ihn auch notfalls mit 
der Fangleine durch den Brustbund sichert. 
Nunmehr sind die beiden D-Rohre, die mit je zwei Helfern des 
Angriffs- oder des Wassertrupps besetzt sind, im Einsatz. 
Am Verteiler liegen zwei C-Druckschläuche und das C-Strahlrohr 
bereit, die in der Regel für den Ergänzungstrupp vorgesehen sind. 

17. Vornahme der 3. AngrIffs leitung (C-Druckle ilung) durch den 
Ergänzungstrupp 
Die Einsatzanordnung des Staffelführers: .. Ergänzungstrupp: C
Rohr - Dachgeschoß - über die Treppe - vor!" (Beispiel) wird 
vom Ergänzungstrupptührer (bisher Angriffst ruppführer) zum Zei
chen, daß er sie verstanden hat, wiederholt. 
Der Ergänzungstruppmann (bisher Wassertruppmann) übergibt das 
von Ihm geführte D-Strahlrohr dem Wassertruppführer zur weite
ren Bedienung. 
Danach begibt sich der Ergänzungstrupp zum Vertei ler. 
Der Ergänzungstruppführer verlegt den ersten C-Druckschlauch 
In Richtung auf das angegebene Löschziel und kuppelt ihn am 
mittleren Verteilerabgang an. 
Der Ergänzungstruppmann rüstet sich mit dem C-Strah lrohr und 
dem zweiten C-Drucksdllauch aus. 
Im Anschluß an den vom Ergänzungstruppführer verlegten C-Druck
schlauch legt er den zweiten C-Druckschlauch aus und übergibt 
dem Ergänzungstruppführer eine Kupplung. 
Der Ergänzungstruppführer kuppelt die bei den C-Druckschläuche 
und begibt sich mit dem Ergänzungstruppmann zur Brandsteile. 
Sobald das C-Strahlrohr angekuppelt und der Ergänzungstrupp
mann einsatzbereit ist, gibt der Ergänzungstruppführer zum Ver
teiler hin das Kommando: "C-Rohr: Wasser - marsch t" 
Der den Verteiler bedienende Staffelführer oder Helfer gibt mit 
dem Führungszeichen "Wasser - marsch" zum Ausdruck, daß er 
das Kommando des Ergänzungstruppführers verstanden hat, und 
öffnet langsam den mittleren Abgang des Verteilers. 
Hiernach kniet der Ergänzungstruppführer dicht hinter dem Ergän
zungstruppmann nieder und unterstützt diesen bei der Führung des 
C-Rohres. Notfalls sichert er den Ergänzungstruppmann mit der 
Fangleine (Bild 7). 
Das 1. D-Rohr ist nur noch mit dem Angriffstruppmann und das 
2. D-Rohr nur noch mit dem Wassertruppführer besetzt. Zur Unter
stützung und Sicherung dieser jetzt auf sich allein angewiesenen 
Helfer kann der Staffel führer zusätzlich je einen geeigneten Helfer 
(Hausbewohner) einsetzen. Dies ist bosonders wichtig beim Innen
angriff in verqualmten und unübersichtlichen Räumen. 
Der MaSchinist muß bei Einsatz des C-Rohres wegen des wesent
lich größeren Wasserverbrauches die Drehzahl der TS 215 erhöhen. 

18. Unterbrechung der Wasserzufuhr 
Zur kurzfristigen Unterbrechung der Wasserzufuhr an der Brand
steIle schließt der Truppmann langsam das von ihm bediente 
Strahlrohr. 
Zur Auswechslung eines beschädigten Schlauches oder zur Verlän
gerung einer Schlauchleitung muß zuvor der betreffende Verteiler
abgang geschlossen werden. Dies kann nur durch den jeweiligen 
Trupp oder aber nach dem entspredlenden Kommando bzw. Schall
oder Winkzeichen durch einen am Verteiler befindlichen Helfer 
geschehen. 
Soll die Wasserförderung wieder aufgenommen werden, so öffnet 
der am Verteiler befindliche Helfer auf das Kommando: " Erstes 
Rohr: Wasser - marsch!" den linken Verteilerabgang, .. Zweites 

18 

Rohr: Wasser - marsch'" den rechten Verteilerabgang, ,.C-Rohr : 
Wasser - marsch , .. den mittleren Verteilerabgang. 

19. Vornahme yon SchlauchleItungen In obere Stockwerke 
Bei einem Innenangr!ff in obere Stockwerke können die Angriffs
lei tungen entweder über die Treppenstu fen verlegt oder zwischen 
den Treppenwangen bzw. an der Außenwand des Hauses senk
recht nach oben geführt werden. Alle senkrecht hochgeführten 
Schläuche sind mit Schlauchhaltern zu sichern. 

20. Beendigung der Obung oder des Einsatzes, Zurücknahme der 
Geräte 
Die Löschkarre muß für einen neuen Einsatz, ordnungsgemäß mit 
gerollten Schläuchen bestückt, schnellstens wieder beladen 
werden. 
Auf das Kommando des Staffelführers: "Zum Abmarsch - fertig'" 
oder au f das Führungszeichen des Staffelführers: .. Wasser - haiti " 
setzt der MaSchinist sofort die TS 2. 5 still. 
Zuerst Gashebel schließen, dann kurzschließen. 
Der Statfelfüh rer schließt die drei Verteilerabgänge, kuppelt die drei 
Angriffslei tungen ab, öffnet einen Druckabgang und läßt den Über
druck aus der von der TS 215 zum Verteiler führenden C-Schlauch
teitung. Danach kuppelt er den Verteiler ab und bringt ihn zur 
Löschkarre. 
Sämtliche Schlauchleitungen werden von den Trupps, die ausgelegt 
naben, wie folgt zurückgenommen: 
Zunächst werden die Strahlrohre abgekuppelt. Dann sind die 
Druckschläuche, vom Brandherd aus, in Buchten über die Sd1Ulter 
aufzunehmen und dabei zu entleeren. Oie entleerten Schläuche 
sind an einem geeigneten Platz in der Nähe der Löschkarre nieder
zulegen, ordnungsgemäß zu rollen und danach zu verladen. 
Das Zurücknehmen und Rollen der Schläuche muß, wenn ein neuer 
Einsatz bevorsteht, insbesondere bei Frost, so schnell wie möglich 
erfolgen. 
Der Staffelführer überzeugt sich davon, daß an der BrandsteIle 
keinerlei Geräte liegengeblieben sind. 
Der Maschinist nimmt die Saugleitung aus dem Wasser und kup
pelt die Saug- und Druckleitung ab. Dann macht er die TS 2/5 ver
lade bereit und überwacht das Beladen der Löschkarre. 
Nach Beendigung dieser Tätigkeiten meldet er dem Staffelführer: 
.. Gerät - vollzählig'" 
Nach Bekanntgabe des Marschzieles läßt der Staffelführer mit den 
hierzu erforderlichen Kommandos oder Führungszeichen die Staffel 
wegtreten oder abrücken. 
Andernfalls leitet der Staffelführer mit den entsprechenden Kom
mandos oder Führungszeichen einen erneuten Lösdlangriff seiner 
Staffel ein. 

IV. Löschwasserentnahme aus netzunabhängigen 
Saugstellen 
21 . Löschwasser 
Das Löschwasser ist, wenn Irgend möglich, aus einer vom Hydran
tennetz unabhängigen Saugstelle zu entnehmen: 
Z. B. Grundwasser, Brunnen, Zisternen, Löschwasserbehälter aus 
Kunststoff, Fässer, Jaudlefässer, Zierteidle, Planschbecken, Teidle, 
Kanäle, Flüsse. 
Dabei ist darauf zu achten, daß das auf der Löschkarre befindliche 
Schlauchmaterial auch zur Überbrückung der Entlernung von der 
Saugstelle bis zur BrandsteIle ausreichen muß. 
Nach Möglichkeit sind unerschöpfliche Löschwasserstellen zu be
nutzen. 

22. Saugsleffe 
Der Staffelführer bestimmt die jeweilige Saugstelle. 
Der Maschinist wählt den Standplatz der TS 2/5, der der Saugstelle 
so nahe wie möglich gelegen sein muß, aus. 
Die Saughöhe darf nicht mehr als 6 m betragen. 
Es ist zu verhindern, daß die Saugleitung beim Verlegen entgleitet 
und in die Wasserentnahmestelle fällt. 
Aus diesem Grunde darf der Wassertruppführer das Kommando: 
.. Saugleitung - zu Wasser!" erst dann geben. wenn die gekuppelte 
Saugleitung von dem Maschinisten an die TS 2 5 angeschlossen 
und mit einer Halteleine durch eine Doppelschlinge gesichert Ist. 
Bei fließendem Gewässer ist der Saugkorb stets mit der Öffnung 
gegen den Strom zu legen. Unnötige Biegungen und Krümmungen 
der Saugschläuche sind zu vermeiden. 
Bei verschlammten Saugstellen ist darauf zu achten, daß der Saug
korb nicht im Schlamm liegt. Er ist entweder so hoch zu hängen, 
daß er gerade noch vom Wasser bedeckt ist, oder in einen Behälter 
(z. B. großer Eimer, Milchkanne) so zu legen, daß zwar das Wasser 
einströmen kann, der Schlamm aber ferngehalten wird. 



BildS: Wasserentnahme aus Hydranten 
(Unterflur- oder Oberflurhydrant). 
Wassertrupp bedient den Hydranten 
und verlegt 1 C-Schlauch vom 
Hydranten zur TS 2/5. Maschinist 
macht die TS 2/5 startbereit. Angriffs
trupp verlegt die C-Schlauchleitung 
von der TS 2/5 zum Verteiler und 
stellt sich am Verteiler bereit. 

23. Stellungswechsel der TS 2/5 
Ist der in einem Haus vorhandene Löschwasservorrat erschöpft 
und ein Stellungswechsel der TS 2/5 zu einer anderen Wasser
entnahmesteIle erforderlich, so gibt der Staffelführer nach der An
kündigung: "Wasservorrat zu Ende" das Kommando: "Alle Rohre: 
Wasser - halt!" 
Hierauf schließen die Strahlrohrführer langsam die Strahlrohre und 
nehmen sie einige Meter vom Brandherd zurück. 
Der Staffelführer schließt die Druckabgänge des Verteilers. 
Der Maschinist setzt die TS 2/5 still und läßt den Überdruck aus 
Pumpe und Druckleitung durch Öffnen des Pumpenentleerungs
hahnes sowie durch Offnen des Druckabgangventils entweichen. 
Dann nimmt er die Saugleitung aus dem Wasser und kuppelt den 
Saugschlauch und den Druckschlauch von der TS 2/5 ab. 
Auf das Kommando des Staffelführers: "Neue Wasserentnahme -
drittes Haus rechts - Brunnen im Vorgarten!" (Beispiel) bringen 
Staffelführer und Maschinist die TS 2/5 zu der neuen Saugstelte. 
Der Wassertrupp bringt die Saugleitung zur neuen Wasserstelle 
und stellt die Verbindung zur TS 2/5 her. 
Der Angriffstrupp verlängert die Zubringerleitung von dem alten 
zurn neuen Standplatz der TS 2/5. 
Nach Durchfüh ru ng des Stellungswechsels begeben sich die Trupps 
wieder zu den Strahlrohren. 
Der Staffelführer begibt sich zum Verteiler, dessen Abgänge er, 
entsprechend den Anforderungen der einzelnen Strahlrohrführer, 
langsam öffnet. 

v. Wasserentnahme aus Hydranten 

24. Wasserentnahme aus Unterflurhydranten 

Auf das Kommando des Staffelführers: nWasserentnahme - aus 
Unterflurhydranten! " bringen der Maschinist und der Wassertrupp
mann die TS 2/5 zum Unterflurhydranten und stellen sie eine 
Schlauchlänge vom Hydranten entfernt auf. 
Der Maschinist schal tet die Handentlüftungspumpe der TS 2/5 
durch Betätigung des Absperrhebels aus und macht die TS 2/5 
startbereit. 
Der Wassertruppführer rüstet sich mit dem Standrohr 1C (Krüm
mer) und mit dem Schlüssel für den Unterflurhydranten aus. Er 
achtet darauf, daß der Spannring am Fuß des Standrohres leicht 
auf dem Bundring aufsi tzt, öffnet mit dem am Unterflurhydranten
schlüssel befindlichen Deckelheber den Deckel der Straßen kappe 
des Unterflurhydranten und entfernt den Deckel vom Klauensitz. 
Dann setzt er das Standrohr ein und schraubt es rechtsdrehend 
fest. Durch Linksdrehung des eingesetzten Schlüssels öffnet er den 
Hydranten und läßt das Stand rohr durchspülen. 
Der Wassertruppmann entnimmt der Löschkarre einen C-Druck
schlauch, den er in Richtung vom Stand rohr zur TS 2/5 verlegt und 
an das Stand rohr kuppelt. 
Der MaSchinist kuppelt den C-Druckschlauch an den Eingangs-

stutzen der TS 2/5 und gibt das Kommando oder Führungszei
chen : "Wasser - marsch!" 
Der Wassertruppführer öffnet den Hydranten, kldem er den Schlüs
sel bis zum Anschlag links herumdreht. 
Hiernach rüstet sich der Wassertrupp wie folgt aus: 
Wassertruppführer : 
1 Handleuchte; 1 Axt, in Schutztasche mit Seilschlauchhalter; 
1 Druckschlaudl D 15 
Wassertruppmann : 
1 Strahlrohr DM ; 1 Fangleine im Tragbeutel; 1 Seilsdllauchhaller; 
1 Druckschlauch 0 15 
und stellt sich neben dem rechten Verleiterabgang bereit. 
Auf das Kommando oder Führungszeichen desAngriffstruppführers : 
"Wasser - marsch! " startet der Masdlinist die TS 2/5 und öffnet 
den Druckabgang. 
Unter Beobachtung des Manometerstandes ist die Drehzahl der 
TS 2/5 so zu regeln , daß bei gutem Hydrantendruck eine zu starke 
Druckerhöhung (Hydrantendruck und Pumpendruck) vermieden 
wird (Bild 8 und 9). 

25. Wasserentnahme aus Oberflurhydranten 
Auf das Kommando des Staffelfüh rers : "Wasserentnahme aus Über
flurhydranten!" stellt der Maschinist mit Unterstützung des Was
sertruppmannes die TS 2/5 eine SchJauchlänge vom überfturhy
dranten entfernt in Richtung zur Brandste ile auf. 
Der Wassertruppführer nimmt aus der Löschkarre den Schlüssel für 
Überflurhydranten und macht den Überflurhydranten einsatzbereit. 
Beim Fallmantelhydranten ist zuerst der Fallmantel herunter zu 
lassen und danach der Haubendeckel durch Linksdrehen bis zum 
Anschlag zu öffnen. 
Der Wassertruppmann nimmt aus der Löschkarre einen C-DruCk
schlauch und beim Überflurhydranten mit B-Abgär.gen dazu das 
Obergangsstück B/C. Er stellt die Schlauchverbindung vom Ober
flurhydranten zur TS 2/5 her. 
Im übrigen ist wie beim Unterflurhydranten zu verfahren (Bild 8 
und 9). 

26. Hohlsog 
Stellt der Maschinist bei zu geringem Netzdruck einen Hohlsog fest 
(Kennzeichen: Zusammenfallen des C-Druckschlauches am Ein
gangsstutzen der TS 2/5) , so sind zunächst kleinere Mundstücke 
aufzuschrauben oder einzelne Strahlrohre wechselseitig abzuschal
ten. Bleiben diese Versuche ohne ErfOlg, so ist eine andere Wasser
entnahmestelle zu benutzen. 

27. Beendigung der Wasserentnahme aus Hydranten 
Nach Beendigung der Übung oder des Einsatzes sind die Hydran
ten durch den Wassertruppführer zu schließen. 
Bei Fallmantelhydranten ist der Fallmantel wieder in die Aus
gangslage zu bringen. Beim Versagen der Selbstentleerungsvor
richtung, die bei allen Hydranten vorhanden ist, ist das Wasser
werk oder die Feuerwehr zu benachridltigen. 
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\ 

Bild 9: Ausrüslung der einzelnen 
Helfer. Auf das Kommando: "Zum Ein
salz - fertig I" (Wasserenlnahme 

VI. Menschenrettung 
28. Grundsätze 
Erst Mensdl retten, dann Brand bekämpfenl 

aus Hydranten). 

Brandbekämpfung als Voraussetzung zur Menschenretlung, wenn 
es darum geht, die Rettungswege freizukämpfen oder zur Siche
rung der Aettungskräfte freizuhallen! 
Brandbekämpfung erst dann. wenn die Geretteten zur weiteren 
Betreuung den Hausbewohnern übergeben oder zur Verletzten
ablage gebradlt worden sindl 
Keine übung mit Löschziel ohne praktische Unterweisung In der 
Menschenrettung ! 

29. Rettungseinsätze 
Sind hilfsbedürftige Einzelpersonen zu retten und ist der Rettungs
weg begehbar (meist das Treppenhaus), so ist stets der Angriffs
trupp zur Rettung einzusetzen. 
Beispiel für eine Einsatzanordnung des Staffelführers; 
"Angriffstrupp : Menschenrettung - dritter Stock - über die Treppe 
- mit Bergetuch - vori" 
Je nach lage ist dann der Wassertrupp zur Brandbekämpfung mit 
einem D-Rohr oder dem C-Rohr einzusetzen. 
Ist dagegen der Aettungsweg durch Brand gefährdet, so kann es 
erforderlich sein, den fast immer zuerst am Verteiler bereitstehen
den Angriffstrupp mit dem C-Rohr sofort einzusetzen. 
Beispiel für eine Einsatzanordnung des Staffelführers: 
"Angriffstrupp: C-Rohr - Treppenhaus - zur Sicherung der Ret
tungsarbeit - vort " 
Sind mehrere Hilfsbedürftige zu retten und ist der Rettungsweg 
ungefährdet begehbar, so Ist die gesamte Staffel zur Rettung ein
zusetzen. 
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Beispiel für seine Einsatzanordnung des StaffelWhrers: 
"Ganze Staffel: Mensdlenrettung - dritter Stock - über die Treppe 
- vor! " 

30. Notzeichen 

Sdlallzeidlen mit der Trillerpfeife : 
Das Notzeidlen vom Brandherd nach rückwärts gegeben bedeutet: 
.. Ich bin in Not und brauche Hilfe' " 
Von hinten zum Brandherd gegeben bedeutet das Notzeichen: "AHe 
sofort zurück - Gefahr! " 
Das Notzeidlen ist von jedem Helfer sofort mit der Trillerpfeife 
zu wiederholen. 

31. Leinenzugzeichen 

Leinenzugzeichen werden mit der Fangleine gegeben. 
Notzeichen: Ein kurzer ruckartiger Leinenzugl 
- Das Notzeidlen, vom vorgehenden Helfer zum Sicherheitsposten 
(Truppführer) gegeben, bedeutet: "Ich bin in Not und brauche 
HilfeI" 
- Vom Sicherheitsposten (Truppführer) zum vorgehenden Helfer 
gegeben, bedeutet das gleiche Notzeichen: "Alles sofort zurück -
Gefahr'" 
Kontrollzeichen: Fünf ruckartige Leinenzügel 
- Mit diesem Zeichen will der Sicherheltsposten (Truppführer) 
von dem vorgehenden Helfer erfahren: "Wie geht es?" 
- Der vorgehende Helfer gibt mit dem gleichen Zeichen dem 
Sicherheitsposten (Truppführer) zu verstehen : "Mir geht es gut." 
Notzeichen durch Leinenzug sind von dem Emplänger sofort zu 
wiederho len. 



I
m Hinblick auf das große Erdbeben in 
der Türkei (19. August 1966) wurde vom 
Malteser-Hilfsdienst (MHD) die jährliche 
Großübung auf diese Katastrophe abge

stimmt. Mit insgesamt 421 teilnehmenden 
Personen und 85 Fahrzeugen wurde die 
Katastrophenabwehr im südlichen Teil des 
Landkreises Euskirchen (Nordrhein-West
falen) erprobt. Folgende Unglückslage fan
den die MHD-Einheiten vor: 

In den frühen Morgenstunden des 8. Okto
ber 1966 ereignete sich im Raum Scheuer
heck-Kreuzberg-Schuld-Rohr ein mittel star
kes Erdbeben, das viele Häuser zum Ein
sturz brachte. Besonders betroffen sind die 
Ortschaften Mahlberg, Reckerscheid, Esch, 
Willersdleid, Sasserath und Blindert. Es hat 
zahlreiche Verschüttete, Verletzte und Ob
dachlosegegeben. Örtliche und überörtliche 
Kräfte stehen seit Stunden im Einsatz. -
Das Fernmeldenetz ist völlig zerstört; ins
besondere bestehen keine Verbindungen 
zur Katastrophenabwehrleitung des Ober
kreisdirektors in Euskirchen. 

'ERDBEBEN
KATASTROPHE' 

EINE 
GROSSUBUNG 
DES MALTESER
HILFSDIENSTES 

densgebiete aus. Schnell werden die Ver-

IN I ER 
bandplätze errichtet und den Verletzten 
Erste Hilfe geleistet. Statt der Darstellung 
von Verletzungen werden Karteikarten ver
wendet, auf denen eine Adresse und die 
Art der Verletzung angegeben sind. Nach 

S-U- I EIFEL diesen Angaben werden die entsprechen-
den Maßnahmen der Ersten Hilfe getroffen. 
Inzwischen hat auch der Betreuungszug 
seine Tätigkeit aufgenommen. In Behelfs
unterkünften abseits des Schadensgebietes 

Ablauf der Großübung 
Die alarmierten K-LS- und MHD-Züge wer
den über eine Lotsenstelle in die Bereit
stellungsräume geführt. Von dort begeben 
sich sämtliche Führer sofort zur Einsatz
leitung nach Effelsberg. Hier erhalten alle 
Einheitsführer die Lageberichte, eine Ge
samtübersicht und die Einsatzanweisungen. 
Unmittelbar nach der Lagebesprechung 
rücken die ersten Einheiten in die Scha-

werden die Obdachlosen gesammelt, re
gistriert, verpflegt und untergebracht. Rund 
550 Obdachlose durchlaufen so in kurzer 
Zeit die Auffanglager. 

Gleichzeitig mit den K-San.-Zügen errichtet 
eine LS-Sanitätsbereitschaft einen Ver
bandplatz mit der notwendigen Operations
ausrüstung. Von der Operationsstaffel wer
den die Verletzten, die durch die K-Züge 
eingeliefert werden, bis in den späten 
Abend hinein versorgt. Mit den LS-Groß
raum krankenwagen werden sie nach er
folgter Erstversorgung zur weiteren Be-
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Rechts: Bel der EInsatzleitung werden die 
Führer der Einheiten Ober die Lage unter
richtet und erhalten Ihre Anweisungen. Ihre 
Einheiten stehen abmarschbereit In den 
BereItstellungsräumen. 

handlung in das nächste Krankenhaus 
transportiert . 
Den Fernmeldern war die Aufgabe gestellt , 
die einzelnen Unterkunftsräume mit der 
Einsatzleitung in Effelsberg zu verbinden. 
Darüber hinaus mußte als Übungsziel er
reicht werden, eine direkte FernmeIde
leitung von Euskirchen (Katastrophenab
wehrleitung) nach Effelsberg (technische 
Einsatzleitung) sprechbereit zu erhalten. 
Sämtliche Übungsvorhaben wurden mit 
dem neutralen Fernmeldenetz überlagert. 
Am späten Abend gibt die Übungsleitung 
da .. Ende des Einsatzes bekannt. Sämtliche 
Züge rücken in ihre Unterkunftsräume ab. 
Es wird angenommen, daß der MHD von 
frischen Kräften, die der Regierungspräsi
dent herangezogen hat. abgelöst wird. 
Morgens um drei Uhr wird wieder Alarm 
gegeben , da ein erneutes Erdbeben be
merkt wird und mit weiteren Verletzten und 
Obdachlosen gerechnet werden muß. Sämt
liehe Sanitäts- und Fernmeldeeinheiten ver
lassen so~ort die Unterkünfte und begeben 
sich nach einer Lagebesprechung in die 
neuen Schadensorte. Die Sanitätseinheiten 
bauen nun bei sehr starkem Nebel, der eine 
Sichtweite von nur 5-10 m gewährt, weitere 
Verbandplätze. Durch den starken Nebel 
wird den Sanitätern und Fernmeldern die 
Arbe it wesentlich erschwert. Diese äußeren 
Gegebenheiten lassen den Nachteinsatz als 
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Wirklichkeit erscheinen, die der Übung ge
recht wird. Um zehn Uhr wird die Übung 
beendet. Die Züge bauen ab und rücken in 
die jeweiligen Unterkünfte. 
Nach ein paar Stunden der Rast werden 
sämtliche Einheiten an einem Kolonnen
Ablaufpunkt zusammengezogen. Dort neh
men die Kfz. Aufstellung und marschieren 
in einem bestimmten Zeitabstand im Mot.
Marsch nach Euskirchen, wo die Übung 
endgültig zu Ende geht. 

Erfahrungen und Erkenntnisse 
Rückschauend auf die Übung kann gesagt 
werden, daß das gestellte Ziel vollauf er-

Links: Die Einheiten haben Ihre EInsatz
steIlen erreicht und richten die Verbandplätze 
ein. Der Aufbau der Zelte Ist oft geübt 
worden, Jeder Handgriff sitzt. 

Oben: Ein Tell der eingesetzten Helfer 
mimt die Verletzten. Auf ihren Karteikarten 

steht, welche Verletzungen in erster HUfe 
versorgt werden müssen, ehe der "Verletzte" 

zum Verbandplatz gebracht wl~d . 

reicht wurde. Gleichzeitig aber konnten 
neue Erfahrungen gesammelt werden. So 
wäre es ratsam, für die Versorgung der Ein
heiten mit Naturalien und Kraftstoff einen 
Verpflegungs-Versorgungspunkt mit einem 
LKW einzurichten. Wah rscheinlich werden 
die meisten Tankstellen bei einem größe
ren Erdbeben ausfallen. Der LKW wird 
dann u. a. dazu benötigt, den Kraftstoff aus 
der weiteren Umgebung herbeizusdlaffen. 
Weiter wäre noch zu bemerken , daß bei 
den jeweiligen K-Einhei ten ein Helfer abge
stellt werden sollte, der für die Verpfle
gung sorgen muß. Der K.-Zugführer ist 
durch seinen Einsatz im Zug überlastet. 
Weiterh in ist nicht zu empfehlen, in Er
mangelung von Verletztendarstellern eine 
übende Einheit aus dem Übungsgeschehen 
herauszunehmen und als solche zu verwen
den. Die betreffenden Helfer werden ver
sorg t, kommen über den Verbandplatz zum 
Krankenhaus, und von dort sind meistens 
keine Rückfahrmöglichkeiten vorhanden. 
Die betreffende Einheit fällt somit für den 
weiteren Übungsablauf aus. 
Aus den gewonnenen Erkenntnissen her
aus kann festgestellt werden, daß die Übung 
ein Erfolg für die Leitung sowie für die Ein
heiten war, bei denen die tedmische Zu
sammenarbeit noch enger gefestigt werden 
konnte. Letzteres ist für den Ernstfall von 
ausschlaggebender Bedeutung. E. Brück 



Experten 
hoHen 

das Wort 
Sonderlehrgang "Selbstschutz in 

der Landwirtschaft" an der BLSV-Bundesschule 

G emeinsam mit dem Bundesministe
fium für Ernährung, Landwirtschaft 

und Forsten veranstaltete der Bundesluft
schutzverband in der Bundesschute Wald
bröt einen Sonderlehrgang "Selbstschutz in 
der Landwirtschaft" für Ausbildungs- und 
SdlUlleiter des BLSV auf Bundes- und 
Landesebene. 

Oie besondere Bedeutung dieser Tagung 
wurde unterstrichen durch die Anwesenheit 
des PräSidenten des Bundesamtes für Er
nährungs- und Forstwirtschaft, Pantel, so
wie durch die Teilnahme der Vertreter der 
obersten Landesbehörden für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten. Als Vertreter 
der Landesstellenleiter des BLSV war Frei
herr von Leoprechting (Aheinland-Pfalz) an
wesend. 

Dieser Sonderlehrgang darf als ein gelun
gener Versuch angesehen werden, in Zu
sammenarbeit zwischen den Landwirt
schaftsbehörden und den Dienststellen des 
BLSV über Probleme des Zivilschutzes in 
der Landwirtschaft zu sprechen und sich 
bei einem Meinungsaustausch näherzu
kommen. 

Die im Verlauf dieses Sonderlehrganges 
gehaltenen Vorträge, in denen wissen
schaftliche Experten zu Worte kamen, soll
ten in erster Linie in die Vielgestaltigkeit 
der Probleme Einsicht geben; Probleme, 
die der Landwirt allein nicht lösen kann. 

Mit Kurzreferaten über Sinn und Zweck des 
Sonderlehrganges begrüßten Ministerialrat 
Freiherr von Welck (Bundesministerium für 
Ernährung , Landwirtschaft und Forsten) 
und Abteilungsleiter Walter Mackle (BLSV) 
die 39 Teilnehmer. Hierbei gab Walter 
Mackle in großen Zügen einen Überblick 
über den bisherigen Stand der im Entwurf 
vorliegenden Richtlinien für die Zusammen
arbeit zwischen Landwirtschaftsbehörden 
und Dienststellen des BLSV auf dem Gebiet 
des Zivilschutzes in der Landwirtschaft. 
Selbstschutzmaßnahmen, die ein Überleben 
der Bevölkerung ermöglichen sollen, hätten 
auch im landwirtschaftlichen Betrieb Vor
rang. Aufgabe des Zivilschutzes wäre es je
doch auch, die Arbeitsstätten und die für 
die Befriedigung der Lebensbedürfnisse 
der Bevölkerung wichtigen Einrichtungen 
und Güter zu schützen. 

Eine Pflicht zum Sachschutz in der Land
wirtschaft könne aus den bisher vorliegen
den Gesetzen jedoch nicht abgeleitet wer
den. Diese Feststellung entbinde aber nicht 
davon, bestimmte Vorstellungen über einen 
Sachschutz zu entwickeln. In der Landwirt
schaft sei der Schutz des Menschen beson
ders eng mit dem Sachschutz verbunden. 
Ohne eine entsprechende Unterrichtung 
dürfte der Landwirt von sich aus nicht in 
der Lage sein, geeignete Schutzmaßnah
men durchzuführen. Dieses Ziel sei nur in 
enger Zusammenarbeit zwischen den Land-

wirtschaftsbehörden und dem BLSV zu er
reichen. Der BLSV verfüge über eine ein
gespielte Organisation zur Aufklärung, Be
ratung und Ausbildung im Selbstschutz. 
Darüber hinaus erfordere die Beratung und 
Aufklärung im Sachschutz aber auch weit
gehende landwirtsdlaftliche Kenntnisse. 
Ohne eine laufende gegenseitige Unterridl
tung sei es nicht möglich, der Landbevölke
rung das erforderliche Wissen zu vermitteln. 
Es sei daher notwendig, sowohl die land
wirtschaftlichen Lehr- und Beratungskräfte 
mit den Grundlagen des Selbstschutzes 
vertraut zu machen, wie auch den Ausbil
dern des BLSV eine ausreichende Wissens
grundlage über solche Probleme zu geben, 
die die Durchführung eines Sachschutzes in 
ländlichen Gebieten mit sich bringt. Die 
Entwicklung eines gemeinsamen Arbeits
programms sei darum erforderlich. 

Ministerialrat Freiherr von Welck erläuterte 
in seinem Referat zunächst das Ernährungs
sicherstellungsgesetz. Dieses Gesetz er
mächtige die Regierung zu Lenkungs- und 
Bewirtschaftungsmaßnahmen, um die Ver
sorgung der Bevölkerung mit Erzeugnissen 
der Ernährungs- und Landwirtschaft sowie 
der Forst- und Holzwirtschaft sicherzustel
len. Auch dieses Gesetz sähe unmittelbar 
keine Sachschutzmaßnahmen in der Land
wirtschaft vor. Die Aufgaben der Land- und 
Ernährungswirtschaft im Rahmen der zivi
len Verteidigung, die Versorgung der Zivil-



bevölkerung und Streitkräfte mit Erzeug
nissen der Landwirtschaft in ausreichender 
Menge und hinreichender Qualität zu ga
rantieren, setzen jedoch voraus, daß die 
Produktionsfähigkeit der landwirtschaft
lichen Betriebe und der Bestand an Nah
rungs- und Futtermitteln durch Zivilschutz
maßnahmen nach Möglichkeit zu erhalten 
seien. Entsprechende Selbst- und Sach
schutzmaßnahmen seien Voraussetzung , 
um diese Bedingungen erfüllen zu können. 
Der Vortragende wies durch statistische 
Zahlen überzeugend nach, daß die deut
sche Landwirtschaft trotz der zunehmenden 
Industrialisierung von unveränderter volks
wirtschaftlicher Bedeutung sei. Obwohl 
nach dem 2. Weltkrieg weitgehend landwirt
schaftliche Produktionsgebiete verlorenge
gangen seien, könne festgestellt werden, 
daß durch Maßnahmen zur Verbesserung 
der Agrarstruktur und durch Ertragssteige
rung bessere Produktionserfolge gesdlaf
fen worden seien. Nach dem Krieg habe 
sich die Zahl der Menschen, die von 100 ha 
landwirtschaftlicher Nutzfläche in der Bun
des republik zehren, verdoppelt. Bei Ge
treide könne der Nahrungsbedarf zu rd. 
70% und bei Zucker zu 901,1/1,1 aus eigener 
Produktion gedeckt werden. 

Die Produktionsgebiete deckten sich nicht 
immer mit der Siedlungs- und Bevöl
kerungsstruktur. Das sei mitbestimmend für 
Maßnahmen in der Vorrats haltung durch 
die öffentliche Hand, die Privathaushalte 
und durch die landwirtschaftlichen Betriebe 
selbst. Auch die Lage der be- und verarbei
tenden Betriebe von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen, ihre Konzentration an gün
stig gelegenen Verkehrswegen werfe Pro
bleme in der Ernährungssidlerung auf, die 
zu bewältigen seien. Nur mit der Vorberei
tung entsprechender Sdlutzmaßnahmen für 
den Menschen und die Sache werden diese 
Aufgaben zu lösen sein. 

In dem folgenden Vortrag sprach Regie
rungsdirektor Dr. Entel (Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirtsd1aft und Forsten) 
über Aufgaben und Organisation des Vete
rinärwesens unter Berücksid1tigung der ge
setzlichen Grundlagen. Der ständig stei
gende Verzehr von Frisd1fleisch in den 
letzten Jahren habe für die Veterinäre den 
Kreis der Aufgaben erweitert. Auf Grund 
der gesetzlichen Bestimmungen sei man 
ohne weiteres in der Lage, jedes Tier vor 
der Schlachtung und jedes Stück Frisch
fleisch vor dem Verbrauch zu untersuchen. 
Die Organisation erfüllt bis in den letzten 
Landkreis ihre Aufgaben zum Schutz der 
Bevölkerung. Die vorhandenen gesetzlichen 
Grundlagen haben in Verbindung mit dem 
Ernährungssidlerstellungsgesetz bereits zu 
vorbereitenden Maßnahmen in bezug auf 
die Aufgaben und Ausstattung der Veteri
näre im KriegsfaU geführt. Manches sei je
doch noch zu tun. Die überwachung und 
Beurteilung strahlenerkrankter und durch 
Inkorporation strahlengesdlädigter Tiere 
stellen Anforderungen, die nur durdl eine 
bis in die unterste Ebene durdldachte 
Organisation und die Beschaffung der not
wendigen Ausstattung zu erfüllen seien. 
Die Beurteilung, inwieweit Krankheitssym-
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ptome durch entsprechende Fütterung zum 
Abklingen gebracht werden können bzw. 
eine Weiterverwendung der Tiere als Milch
oder Mastvieh vertreten werden kann, bil
det eine weitere Aufgabe der Veterinäre. 
Die Aufsicht bei der Beseitigung von Tie
ren, die infolge hoher Strahlenschäden ein
gegangen sind, muß ebenfalls durch Vete
rinäre wahrgenommen werden. Zu den vor
bereitenden Maßnahmen gehört auch die 
Mitwirkung bei der Aufklärung und Bera
tung der Bevölkerung, insbesondere der 
tierhaltenden Landwirte. Abschließend be
richtete Dr. Entel über den Aufbau und Ein
satz des Veterinärdienstes als wertVOl les 
Instrument in Katastrophenzeiten. 

Wissenschaftlicher Rat Dr. Mayer, Leiter 
des Zoologischen Institutes Berlin, sprach 
anschließend über biologisd1e Kampfmittel 
und chemisd1e Kampfstoffe. Mit Hinweisen 
und Beispielen aus der Geschichte skizzier
te der Vortragende die Entwicklung der 
Biologie. Er legte die Sdlwierigkeiten dar, 
die bei der Überwachung durch den seu
chen-hygienischen Kontrolldienst auftreten. 
Die Ursadlen hierfür liegen in der Kompli
ziertheit der heutigen Handels- und Wirt
schaftswege. Trotz sd1ärfster Kontrollen sei 
eine voll funktionierende überwachung oft 
nicht möglich. 

Die üblichen Theorien über den kriegs
taktischen Einsatz biologischer Kampfmittel 
und chemischer Kampfstoffe seien über
spitzt, sagte Dr. Mayer. Er kritisierte die 
häufig unsadllich und unfachmännisch ge
führten Diskussionen über die Möglich
keiten einer biologischen Kriegführung 
und der daraus resultierenden Abwehrmaß
nahmen. Die Anwendung von Chemikalien 
mit pflanzen schädigenden Einwirkungen 
hielt Dr. Mayer in unseren Breitengraden für 
wenig wirkungsvoll. Nach seiner Ansicht 
stände der Aufwand einer biologisdl-chemi
schen Kriegführung in keinem Verhältnis 
zum Erfolg. In diesem Zusammenhang wies 
der Redner auf die typischen Hysterie
meldungen über angeblich im 2. Weltkrieg 
eingesetzte biologische Kampfmittel hin. 

Or. Voss, Direktor des Pflanzenschutzamtes 
der Landwirtschaftskammer Rheinland, be
richtete über den Aufbau der Organisation 
des Pflanzenschutzdienstes, seine Auf
gaben und Tätigkeit in Krisenzeiten zur Ab
wehr biologischer und dlemischer Schädi
gungen bel Nutzpflanzen. 

Regierungsveterinärrat Dr. Börger (BzB) 
beschäftigto sich in seinen Ausführungen 
mit den Gefahren der biologischen Kampf
mittel und chemischen Kampfstoffe bei 
Nutztieren, den Erkennungs- und Schutz
möglidlkeiten. Näher eingehend auf die 
einzelnen biologischen Kampfmittel war der 
Vortragende der Auffassung, daß im all
gemeinen ausreidlende Schutzmöglichkei
ten vorhanden seien. Allerdings gebe es 
Typen von Seudlenerregern, für die noch 
keine Abwehrstoffe zur Verfügung ständen. 
Sie könnten erst entwickelt werden, wenn 
die Art des Erregers bekannt sei. Die Fest
stellung der neuen Erreger und die Ent
wicklung der Gegenstoffe benötigen oft 
sehr lange Zeit. 

Weiterhin erläuterte Dr. Börger die atem-, 
blut- und hautschädigenden chemischen 
Kampfstoffe und ihre Auswirkung und Er
kennungsmöglIchkeiten bel Nutztieren. Bei 
ausreichend gesdlützten Tieren bezeidl
nete er den Erfolg des Einsatzes dlemi
scher Kampfstoffe als unbedeutend. Bei 
ungeschützten Tieren (in Weidegebieten) 
könnten diese Kampfstoffe - in erster linie 
im Fall von Sabotageakten - zu stärkeren 
Schädigungen führen. 

In seinen Ausführungen berichtete der Vor
tragende von VerSuchen über die Verhal
tensweise von Nutztieren in staubdicht ab
geschlossenen Ställen, bei fehlender 
Frischluftzufuhr sowie darüber, wie lange 
bel Kühen das Melken ausgesetzt werden 
kann, ohne daß Euterentzündungen ent
stehen. 
Abschließend gab der Redner noch Hin
weise auf die Entwicklung von sehr prak
tischen Notwasserbehältern aus Kunststoff, 
die in die Erde eingegraben werden kön
nen, und auf zu improvisierende Notställe 
aus Materialien, die im landwirtsdlaftlidlen 
Betrieb vorhanden sind. 

Der zweite Tag des Sonderlehrganges be
gann mit Vorträgen der Professoren Dr. Sie
gel (Speyer) und Dr. Hili (Hannover) über 
die Auswirkungen des radioaktiven Nieder
schlages auf Boden, Wasser und Nutztiere 
sowie auf die Nutzpflanzen. 

In jenem Bereich des Erdballs, der Lebe
wesen beherbergt, nämlich der Biosphäre. 
sei es in erster Linie die grüne Pflanze, die 
mit Hilfe des Sonnenlichtes und verschie
dener Mineralstoffe ein Material aufbaut, 
mit dem sie Tier und Mensch als Nahrung 
- und damit zur Grundlage des Lebens -
diene. Nach einer Kernwaffendetonation, so 
führte Professor Dr. Siegel aus, werden die 
radioaktiven Stoffe des Fallouts von der 
Pflanze direkt über Blatt und Stengel, aber 
auch indirekt aus dem Boden aufgenom
men. Pflanzen reagieren verschieden, je 
nach Struktur der oberirdischen Teile. Am 
gefährlichsten sei die oberirdische Auf
nahme. Pflanzen können so sdlwer ge
schädigt werden, daß ihr weiteres Wachs
tum unterbunden wird und Ihre Verwen
dung als Nahrungs- oder Futtermittel nicht 
mehr möglich Ist. 

Der Selbsterhaltungstrieb des Menschen 
werde ihn veranlassen, so schnell wie mög
lich wieder Nahrungsmittel zu gewinnen. Es 
sei jedod1 sinnlos, Nutzpflanzen auf konta
minierten Böden anzubauen. Wie lange 
radioaktiver Niederschlag die Nutzung be
wirtschafteten Landes beeinträchtigt, hängt 
von der Menge und Art der radioaktiven 
Stoffe ab, die sich abgelagert haben, und 
ob Arbeitsverrichtungen ohne Gefahr für 
den Menschen vorgenommen werden kön
nen. Durch die Entfernung vorhandenen 
pflanzenwuchses sei eine Dekontamination 
möglich. Nach amerikanischen Untersu
chungen sei durch Entfernen von Getreide 
eine 20-30D/l,llge, bei noch unreifen Soja
bohnen eine 6O--8O%lge und bei sorg
fältigem Entfernen von Grassoden eine 
1oo%ige Dekontamination gegeben. Stärke 
und Art der Bodenbedeckung seien für den 



Dekontaminationsgrad entscheidend. Es darf angenommen wer
den, daß mitteischwere Böden mit einer pH-Zahl 6 bei einer Dosis
leistung von 300 r/h eine Stunde nach der Detonation nicht mehr 
anbauwürdig sind, dagegen tritt dies bei leichten Böden mit einer 
pH-Zahl 5 bereits bei 100 r/h ein, während schwere Böden mit 
einer pH-Zahl 7 erst bei 1000 r/ h nicht mehr zum Anbau von Nutz
pflanzen gebraucht werden können. 

Eine Dekontamination landwirtschaftlicher Böden sei nur notwen
dig, wenn Strontium 90 beseitigt werden muß. Das könne durch 
Entfernen der oberen Bodenschidlt gesdlehen. Diese Methode sei 
aber nur bei kleinen Flächen wirtschaftlich tragbar. 

Wichtig sei im Boden die Auswirkung der Ionen konkurrenz zwi
schen Calcium und Strontium sowie Kalium und Caesium (Ionen
austausch). Ein ausgeglichener Nährstoffzustand sei in jedem Fall 
vorteilhaft. In leichten Böden ist verhältnismäßig wenig Calcium 
vorhanden. Kalkung dieser BÖden mit einer niedrigen pH-Zahl 
kann den Kontaminationsgrad der Pflanze auf etwa 113, bei Grünland 
durch Tiefpflügen, Kalken und Neueinsaat sogar auf 1/,0 herab
setzen. Kalkung als Maßnahme sei jedoch nicht zu übertreiben. Bei 
bereits gut mit Kalk versorgten Böden sei kaum eine Wirkung 
durch zusätzliche Kalkung zu erwarten. 

Auf stärker kontaminierten Böden sollten nur solche Pflanzen an
gebaut werden, die nicht für die menschliche Nahrung bestimmt 
sind (ÖI- und Faserpflanzen) oder nur einen geringen Anteil an 
Calcium-Zufuhr für die Nahrung haben, z. B. Kartoffeln, Obst, Mais 
und Weizen. Bei letzterem ist die Stärke der Ausmahlung ent
scheidend. 

Anschließend kam Professor Dr. Siegel auf die Kontamination des 
Wassers zu sprechen. Im allgemeinen könne gesagt werden, daß 
Wasser aus Quellwasserversorgung und Uferfiltrat (Zentralwasser
versorgung) brauchbar sei. Anders lägen die Verhältnisse bei 
offenen Gewässern. Bei stehenden Gewässern entscheide die 
Wassertiefe, insbesondere das Verhältnis der Oberfläche zur Ge
samtmenge. Oberflächenwasser und Wasser in flachen Teidlen 
können eine sehr hohe Radioaktivität haben, die bei geringer Was
serbewegung eine nur langsame Dekontamination aufweise. Im 
Wasser lebende Pflanzen und Tiere, auch der Uferrand und 
Schlamm fördern die Dekontamination. Bei fließendem Wasser sei 
dieSelbstreinigung verhältnismäßig hoch. Zisternenwasser, das aus 
der ersten Zeit nach radioaktivem Niederschlag stammt, sei nicht 
verwendbar. Bei Brunnenwasser entscheide die Dichte der Ab
deckung des Brunnens. Kontaminiertes Wasser, durch Hochmoor
torf oder Bodenschicht filtriert, ist als Tränkwasser für Tiere ver
wendbar. Durch Kochen kann Radioaktivität nicht unschädlich ge
macht werden. 
Von der Fülle der Probleme, die Professor Dr. Hili in seinem Vor
trag ansprach, kann nur ein Teil hier wiedergegeben werden. Der 
Redner erläuterte zuerst die Auswirkungen des frühen radioaktiven 
Niederschlags auf die Nutztiere. Von den äußerlich einwirkenden 
Strahlen sei Gammastrahlung die gefährlichste. Bei einmaliger 
kurzzeitiger Ganzkörperbestrahlung liege die mittlere tödliche 
Dosis für Haustiere im Durchschnitt zwischen 400-600 r. Erste 
Todesfälle seien bereits bei einer Dosis zwischen 65-250 r zu er
warten. Eine kurzfristig auftretende hohe Strahlendosis sei gefähr
licher als die gleime Dosis verteilt auf einen längeren Zeitraum. 
Einhufer können bei einer langfristigen Bestrahlung das Doppelte 
und Schweine sogar das 14fache der Dosis vertragen. Die gering
ste Strahlenempfindlichkeit habe Geflügel. Die Tiere reagieren 
auch innerhalb ihrer Art noch unterschiedlich. 

Die Anzeichen einer aufgenommenen Strahlung seien Fieber, 
Krampfzustände, Zittern und Erbrechen. In der Hauptreaktions
phase. etwa zwei Wochen nach der Bestrahlung, träten blutiger 
Durchfall, Blutungen an Schleimhäuten sowie Haarausfall auf. Tre
ten in den ersten vierzehn Tagen keine deutlichen Krankheits
symptome auf, sei eine Weiterverwendung als Milch- und Masttiere 
noch statthaft. Entsprechende Behandlung sei erforderlich, aber 
eine Schlachtung nicht notwendig. 

Die innere Einwirkung der Strahlen durch Inkorporation über den 
Atmungsweg und durch Aufnahme kontaminierter Futtermittel bilde 
eine weitere Gefahr für die Tiere. Dies sei zu verhindern, indem 
Tiere und Futtervorräte ausreichend vor radioaktivem Niederschlag 

(Fortsetzung auf Seite 30) 
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In Rußland 

pa-trio-tische 
P"flich-t 

AudJ tur die SowJstunlon sind Verteid ;
gungsanstrengungen zIviler Art nichts 
Neues . Aus vielen Parte;- und Militärschrd
tBn des Landes geht hervor. daß man der 
Zivilverteidigung von jeher 9r08e Beach
tung geschenkt hat . Ausgangspunkt aller 
strategischen Oberlegungen ist die auch In 
westlichen Ländern von Mi/itärexperten nie
mals bestrittene Tatsache, da8 alle Anstren
gungen der Armeen vergeblich sind, wenn 
die Heimat ungeschützt allen Angriffen 
preisgegeben wird. Da8 auch in der Sowjet
union in allen Betrieben, Industriezentren , 
Städten und Dörfern Zivilschutzorganisatio
nen gebildet werden, deren Aufgabe es ist , 
die Bevölkerung auf den Sdlutz gegen 
Massenvernichtungsmittel vorzubereiten , 
geht BUS dem nachfolgenden Beitrag her
vor, bei dem es sich um die Obersetzung 
eines Artikels aus der "Krasnaja Swesda", 
dem Zentralorgan des Verteidigungs
ministeriums der UdSSR, handelt. 

* Die Redaktion 

"Oie Kommunistische Partei und die So
wjetregierung sind unermüdlich darum be
sorgt, die Verteidigungskapazität unseres 
Landes zu festigen und zu stärken. Oie zu
verlässigen Beschützer sind unsere ruhm
vollen bewaffneten Streitkräfte. Oie Kampf
krall von Armee und FlaUe ist jedoch ab
hängig von der Zivilbevölkerung, die im 
Falle eines Krieges Angriffen mit Kern
waffen ausgesetzt sein kann. In einem neu
zeitlichen Kriege - falls ihn die Imperiali
sten entfesseln - werden sich die Kampf
handlungen gleichzeitig auf ungeheurem 
Raum abspielen. Einen wesentlid1en Unter
schied zwischen Front und Hinterland wird 
es nicht geben. Aus diesem Grunde fällt 
dem Zivilschutz eine außerordentlid1 große 
Bedeutung zu. Die dringende Notwendig
keit seiner Vervollkommnung hat darum der 
XXIII. Kongreß der KPSU unterstrichen und 
gefordert. 
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Die 
Zivil

verteidigung 
in der 
UdSSR 

In unserem Lande trägt der Zivilschutz all
gemeinstaatlichen Charakter. Er ist darauf 
abgestellt, daß jede Stadt bzw. jeder 
Wohnort Vorkehrungen zum Sd1utz gegen 
die Waffen der Massenvernichtung trifft. 
und daß jeder Bürger bei einem feindlichen 
Angriff im Rahmen von Spezialeinheiten 
sinnvoll und geschickt zu handeln weiß. 
Hauptzweck dieses Schutzes ist es, die Ab
sd1irmung der Bevölkerung gegen die Waf
fen der Massenvernichtung sicherzustellen, 
und die notwendigen Voraussetzungen für 
eine stabile Funktion der Unternehmen und 
Objekte unserer Volkswirtschaft im Falle 
des Ausbruchs eines Kernwaffenkrieges zu 
schaffen. Diese wichtige Aufgabe ist nicht 
nur von den Stäben und Dienststellen des 
Zivilschutzes verantwortlich zu lösen, son
dern auch von allen Staats-, Verwaltungs
und Wirtschaftsorganen, also von den Exe
kutivkomltees der Deputierten unserer 
Werktätigen, von den Ministerien, Unter
nehmen und Ämtern. 

In vielen Unternehmen und Behörden findet 
die Organisation des Zivilschutzes die not
wendige Beachtung. Bei der 1. Staatlid1en 
Kugellagerfabrik (Direktor Genosse Gro
mow) werden z. B. regelmäßig übungen 
nach einem vorgeschriebenen Programm 
durchgeführt. Oie Arbeiter und Bedienste
ten kennen in dieser Firma Ihre Pflichten 

sehr genau und erfullen sie bei Zivilschutz
übungen an ihrem Arbeitsplatz oder inner
halb der Formationen des Zivilschutzes. In 
dieser Fabrik wurde auch eine Zivilschutz
Ausstellung gezeigt. Amateurfotografen 
hatten einen aus drei Teilen bestehenden 
Lehrfilm geschaffen, der die Tätigkeit der 
Kommandos, der Stäbe sowie der Einheiten 
bei Werkschutz- und Objektschutzübungen 
darstellt. In gleicher Weise wirkt der Zivil
schutz im Lisitschansker Chemiekombinat, 
in der Automobltfabrik zu Saporoshe und in 
einer Reihe anderer Unternehmen. 

Aber so sieht es längst nid1t überall aus. Es 
gibt noch Leiter von Unternehmen und Be
hörden, die sich nid1t mit der Organisation 
des Objektsd1utzes befassen wollen und 
eine Beteiligung daran als eine unnötige 
Mehrbelastung ansehen. Bei diesen Unter
nehmen steht es natürlich aum mit der Pla
nung für die Gewährung eines zuverlässi
gen Schutzes nicht gerade gut. Schulungen 
und übungen werden nur flüchtig - manch
mal gar nicht - durchgeführt. 

Es fehlt oftmals an Umsicht und vorsorgen
den Maßnahmen. Hier ist kein Gerät für den 
Personalbestand des Zivilschutzes vor
handen, es ist nicht geliefert worden; dort 
sind die Kommandos - besonders auf dem 
Lande - nimt vollständig oder nimt richtig 
geschult, sie wären bei Aufkommen eines 
feindlichen Angriffs nicht in der Lage. hel
fend einzugreifen. 

Wir dürfen uns damit unter keinen Umstän
den abfinden. Der Zivilschutz ist von großer 
Staatsbedeutung. Jeder Leiter eines Unter
nehmens oder einer Behörde muß von sei
ner Verantwortung für die Organisation und 
Einsatzbereitschaft des ZivilSchutzes in 
seinem Betrieb durdldrungen sein. 

Es muß unbedingt dafür Sorge getragen 
werden , daß die Fragen, die mit der Sicher
steIlung des Zivilschutzes zusammenhän
gen, von den Leitern der Unternehmen und 



Behörden, von den Chefs der Partei- , Komsomol- und Gewerk
schaftsorganisationen strengstens beachtet und die Maßnahmen 
durchgeführt werden. Wir müssen breite Aufklärungsarbeit betrei
ben und hierfür Presse, Rundfunk, Fernsehen und Kino einschalten . 
Es muß erreicht werden, daß jeder Arbeiter und Ingenieur, Kolchos
bauer oder Bedienstete die Teilnahme am Zivilschutz als seine 
patriotische Pflicht ansieht. 

Auch der Zivilschutz hat seine Tradition. In den Jahren des großen 
vaterländischen Krieges haben seine Mitglieder unter der Leitung 
der Partei- und Sowjetorgane in selbstlosem Einsatz die Feuers
brünste bekämpft, die infolge der Bombenabwürfe entstanden 
waren ; sie haben auch die Folgen der Luftangriffe beseitigt, haben 
zerstörte Unternehmen aufgebaut sowie Brücken und Straßen wie
derhergestellt. Für ihren dabei bewiesenen Mut und ihr Heldentum 
wurden Tausende von Helfern und Kommandeuren des Zivil
schutzes durch Orden und Medaillen ausgezeichnet. Der Zivilschutz 
der Heldenstadt Leningrad wurde sogar durch die Verleihung des 
Ordens vom Roten Banner geehrt. Heute aber ist es notwendig, daß 
wir die sowjetisdlen Menschen im Sinne dieser Großtaten erzie
hen, daß wir jene Ruhmes- und Kampftradition fortsetzen und ver
mehren. 

Die Wirksamkeit des Zivilschutzes setzt voraus, daß die tür ihn not
wendigen Maßnahmen gründlich durchdacht und genau voraus
bestimmt werden, daß auf jede Lageveränderung sdlnell reagiert 
wird und redltzeitig konkrete Aufgaben gestellt und sachlidle Auf
träge erteilt werden. Passivität, Leerlauf und Gleidlgültigkeit dürfen 
nicht geduldet werden. Schon in Friedenszeiten muß alles genau 
berechnet werden und das Erforderliche in entsprechender Weise 
sichergestellt sein. Mit anderen Worten, unser Zivilschutz muß 
ebenso exakt und ineinandergreifend funktionieren wie der mili
tärische Mechanismus. Hierfür muß eine sorgfältige Auswahl der 
Führungskader erfolgen, die ihre Aufgaben gründlich kennen und 
organisatorische Fähigkeiten besitzen. 

Ratsam ist es, wenn sich die Leiter von Unternehmen und Behör
den die Hilfe von Offizieren und Sergeanten der Reserve für die 
Ausbildung ihrer Zivilschutzformationen sichern. 

Besondere Bedeutung kommt der Zusammenarbeit der Organe des 
Zivilschutzes mit den militärischen Einheiten zu. Beide haben die 
gleichen Aufgaben ; sie dienen der Festigung und Stärkung der Ver
teidigungskapazität unseres Staates. Das heißt aber, daß sie ihre 
Anstrengungen zur Beseitigung der Folgen von Kernwaffenangrif
fen und zur Durchführung von Rettungsarbeiten usw. koordinieren. 
Erfahrung und Praxis haben erwiesen, daß gemeinsdlaftJiche 
übungen der Organe des Zivilsdlutzes und der militärisdlen Ein
heiten gute Ergebnisse zeitigten. Derartige übungen müssen mög
lichst oft stattfinden. 

Unsere militärischen Einheiten verfügen über zahlreiche Möglich
keiten, den Organen des Zivilschutzes bei der Schulung der Bevöl
kerung und Ausbildung der ZivilsdlUtzformationen wirksame Hilfe 
zu leisten. Bei solchen übungen können z. B. die Offiziere und 
Sergeanten praktisdl vorführen, wie man eine Verstrahlungslage 
schnell und richtig beurteilt , wie man von den Mitteln der Strah
lungs- und Chemieaufklärung Gebrauch macht, wie Funkverbindun
gen herzustellen sind usw. Eine solche Hilfe zu organisieren ist die 
Pflicht aller Kommandeure, Politorgane und Stäbe von Armee und 
Flotte. Außerordentlich viel können hierzu die örtlichen Komitees 
der DOSAAF (Freiwillige Gesellschaft zur Unterstützung der Land-, 
Luft- und Seestreitkräfte. Die Red.) beitragen sowie die Organisa
tionen des Roten Kreuzes und des Roten Halbmonds. 

Im Programm der KPSU sind die Aulgaben zur Festigung und Stär
kung unserer bewaffneten Streitkräfte sowie der VerteidIgungs
kapazität unseres Landes unzweideutug festgelegt. Die allseitige 
Vervollkommnung und Verbesserung unseres Zivilschutzes ist ein 
wichtiger Beitrag zur Erfüllung dieser Aufgaben und eine sehr wert
volle Reserve für die Erhöhung der Verteidigungsmacht unseres 
Vaterlandes. " 

Automatisch Licht bei Netzausfall! 
Das ist die beste Sicherung gegen Panlk- und Un
fallgefahren in Betrieben, Büro- und Warenhäusern, 
Saal bauten. Behörden und Schulen. Notbeleuchtung 
für 3 Stunden sichern automatisch 

FRIWO 
SChaltanlagen für 

Sicherheitsbeleuchtung 
mit Zentralbatterie nach VDE 0108 
aus betriebssicheren und wartungsarmen Nickel
Cadmium-Akkumulatoren eigener Fertigung -400 Ah, 
mit selbsttätiger Umschalt- und Ladeeinrichtung 
für relaisgesteuerte Wiederaufladung in max.10 Stun
den, für mehrere Stromkreise, wahlweise für Not
oder Panikbeleuchtung. auch kombiniert. 
Nickel-Cadmium-Akkumulatoren beweisen seit Jahr
zehnten ihre Zuverlässigkeit in Millionen FRIWO
Grubenlampen. Was sich im Bergbau der ganzen 
Welt Tag für Tag bewährt, ist gut! 

FRIEMANN & WOLF GMBH 

11 41 DUISBURG 
Fernruf (02131) 31451 
Fernschreiber 0855543 

~ 6148 
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Geräle-
Strahlendosimeter 

dienen der Sicherheit 
ihres Trägers 



•• u 
berall dort, wo Personen mit radio
aktiven Stoffen umgehen oder in 
Erfüllung ihrer Aufgaben energie
reicher Strahlung ausgesetzt sind, 
werden zur Gesundheitsüberwa

chung Dosismesser benötigt. Schon längst 
gehört es zum gewohnten Bild in vielen Be
trieben, daß Mitarbeiter mit einer Filmpla
kette am Rockaufschlag und einem Taschen
dosimeter im Format eines Füllfederhalters 
ihren Dienst tun. Es ist nämlich durch die 
erste Strahlenschutzverordnung vorge
schrieben, daß die Dosismessung am Kör
per immer von zwei voneinander unabhän
gigen Verfahren vorgenommen werden 
muß. An dem Gerät, das wie ein Füllfeder
halter aussieht - es nennt sich Pen-Dosi
meter -, kann man nach einer Bestrahlung 
sofort ablesen, welche Strahlendosis der 
Betroffene erhalten hat. Die Filmplakette 
dagegen zeigt erst nach einer Auswertung 
durch die nach dem Landesrecht zustän
dige Meßstelle den Dosiswert an. 
Die Filmplaketten werden mit einer Art 
Sicherheitsnadel am Arbeitsanzug befe
stigt. Der einliegende Film hat einen hohen 
Empfindlichkeitsgrad und zeigt nach dem 
Filmschwärzungsverfahren schon ganz ge
ringe Strahlenwerte an. Die Filmplakelten 
sind in Zeitabständen von höchstens vier 
Wochen zur Auswertung der Meßstelie ein
zureichen. Der Einsender erhält schriftlich 
Nachricht über die festgestellten Dosis
werte. 
Taschendosimeter kannen mit ihrem Clip 
leicht an der Kleidung befestigt werden. Im 
Innern des dicht verlöteten Gehäuses be
finden sich die Funktionsteile. Eine Ioni
sationskammer dient als Strahlungsdetek-

Das Bild auf der linken Seite zeigt 
ein Strahlendosimeter, das gleichzeitig 

als Erkennungsmarke dient. 
Die Filmplakette (rechts) 

registriert außer Strahlendosen 
auch unterschiedliche Strahlenarten. 

tor. Ein Kondensator, der vor der Messung 
mit einem Ladegerät auf die vorgeschrie
bene Spannung aufgeladen wird, liefert die 
Betriebsspannung. Wird das Dosimeter 
einer Gamma- oder Röntgenstrahlung aus
gesetzt, fließt in der Ionisationskammer ein 
Strom, der den Kondensator langsam ent
lädt. Ein Quarzfaden-Elektrometer zeigt den 
Spannungsrückgang am Kondensator an. 
Bei einem Blick durch die Okularlinse kann 
man auf einer Skala den Wert ablesen. 
Zum Aufladen der Taschendosimeter dient 
ein Ladegerät, dessen Stromversorgung 
durch zwei 1,5-Volt-Stabbatterien oder 
Kleinakkus erfolgt. Das Gerät ist netzunab
hängig und handlich. 
Taschendosimeter werden zum Aufladen in 
die Einstecköffnung des Ladegerätes ge
steckt. Durch Drehen des Potentiometer
reglers wird der Elektrometerfaden auf den 
Skalenwert Null gestellt. Nach dem Heraus
ziehen des Dosimeters wird auf die Ein
stecköffnung des Ladegerätes eine Schutz
kappe gesetzt. 
Ein Strahlendosimeter, das gleichzeitig als 
Erkennungsmarke dient, ist die loOS-Pla-

kette (I = Identifikation. DOS = Dosi
meter). Sie ist zweigeteilt, so daß im Un
glücksfall der untere Teil abgenommen 
werden kann, während der andere Teil, der 
an einer Kugelkette hängt, am Körper des 
Verunglückten bleibt. Von einem Kennblätt
ehen können die stark verkleinert eingetra
genen Personalien abgelesen werden. Eine 
zusätzliche Sicherung bildet die fünfzeilige 
Lochschrift, aus der die Nationalität und die 
Erkennungsmarkennummer zu ersehen 
sind. Mit einer Nadel kann diese Lochschritt 
als Schablone auf das darunterliegende 
Filmblatt übertragen werden. Dadurch kann 
auch bei einer späteren Auswertung des 
Strahlenmeßfilms keine Verwechslung ent
stehen. Auch bei dieser Plakette kann nach 
dem Entwickeln am Grad der Schwärzung 
des Films das Maß der Bestrahlung erkannt 
werden. 
Die IV. Genfer Konvention vom 12. August 
1949 empfiehlt in Artikel 50 allen Staaten, 
in Zukunft Kinder bis zum 12. Lebensjahr in 
Krisenzeiten mit Erkennungsmarken auszu
rüsten. 
Die IDOS-Plakette ist ständig einsatzbereit 
und bedarf keiner Wartung. Ein vollautoma
tisches Auswertegerät kann etwa 3000 Fil
me pro Stunde auswerten. Dennoch haben 
maßgebende Stellen von einer Einführung 
des IDOS-Verfahrens im Rahmen des Zivil
schutzes abgesehen, weil es utopisch er
scheint, im Falle einer Strahlenkatastrophe 
größten Ausmaßes, die von weiträumigen 
Zerstörungen, Verkehrsbehinderungen usw. 
begleitet sein würde, das notwendige zen
trale Auswerteverfahren anzuwenden. Eben
falls unmöglich wäre ein geregel ter Nach
schub für neue Filme. 

Unten: Der Dosiswert läßt sich beim 
Pen-Dosimeter auf einer Skala 
ablesen. Links daneben ein 
Ladegerät, mit dem der Elektro
meterfaden auf den Skalenwert 
Null gestellt wird. 
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neue Bücher 
Praktische Hauskrankenpflege 

Leitfaden und Lehrbuch von Dr. med Erwin R. 
Birke. 2. verbesserte Auflage, 143 Seiten, 49 Ab
bildungen, 5 Tab ellen, Karton mit Kunstdruck
umschlag , DM 6,50. Schlütersche Buchdruckerei 
und Verlagsanstalt, 3 Hannover 1, Georgswall 4, 
Postfach 5440. 

Die Hauskrankenpflege gewinnt trolz moderner, mit allem techni 
schen Komfort eingerichteter Krankenhäuser immer mehr an 8e
deutung. Dafür ist eine Reihe von Faktoren in unserer zivili sierten 
Welt ausschlaggebend. Denken wir nur einmal an das wesentlich 
gestiegene Durchschnittsalter und die damit verbundene häufigere 
Krankheitsanfälligkeil , an die steigende Zahl der Unfälle im Haus, 
an der Arbe itsstätte, auf der Straße oder gar in einem Katast rophen
fall wie die Flutwelle in Hamburg. 
Jede Familie kann zu jeder Zeit von einem Krankheitsfall betroffen 
werden. Nicht alle Krankheiten und Unfallfolgen können und müs
sen im Krankenhaus behandelt werden. Viele Patienten zum Bei
spiel möchten auch bei schweren Erkrankungen in hausärztlicher 
Behandlung bleiben - manche müssen es bei einer Überbelegung 
der Krankenhäuser, Außerdem gibt es leiden, die lediglidl einer 
häuslidlen Pflege bedürfen. Oft muß sehr plötzlich und unvorbe
reitet die Betreuung des Kranken übernommen werden und man 
wird vor die Frage gesteHt: "Wie pflege idl einen Kranken ?" 
Dr. Birke, leitender Arzt des Pflegeheimes Alsterberg in Hamburg , 
ein erfahrener Praktiker auf dem Gebiet der Krankenpflege, gibt 
in diesem leitfaden und lehrbuch der Hauskrankenpflege ein
gehend Auskunft über alle notwendigen Vorkehrungen, die bel 
einem Krankheitsfall getroffen werden müssen. Es werden alle zu 
Hause möglichen Behandlungsverfahren beschrieben. Schwierigen 
Pflegefällen - Schwerkranken, gebrechlichen Alten - ist ein be
sonderes Kapitel gewidmet. 
Dieses Buch ist ein leitfaden und lehrbuch für jede Familie, für 
Familienpflegesdlulen, Familienpfleger und -pflegerinnen, Gemein
desdlwestern, Altenpfleger und -pflegerinnen. 
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Dritte Empfehlungen 
Neuauflage der BOI-Druckschri ft Nr. 73 

Der BDI-Arbeitskreis "Betriebs-Werkselbstschutz-Zivilschutzmaß
nahmen" hat die BOI-Druckschrift Nr. 73 "Dritte Empfehlungen" 
(Anleitung für eine Werkbeschreibung) - Entwurf Stand Juni 1964-
überarbeitet und mit einem Ergänzungsteil versehen, der die 
Brandempfindlichkeit von Industriebetr ieben behandelt. 

Die Erfahrungen , die in einer größeren Anzahl von Betrieben mit 
der freiwillig erstell ten Werkbeschreibung auf der Grundlage der 
,,3. Empfehlungen" - Stand Juni 1964 - gemadlt wurden, haben 
nadl übereinstimmendem Urteil der Unternehmensleitungen die 
praktische Verwendungsmöglichkeit der Druckschrift auch für fri e
densmäßige Produktionsbelange ergeben. 

Mit dem neu bearbeiteten Ergänzungstei l wird angestrebt, auch 
dem Nichtfachmann im Brandschutzwesen das Verfahren zur Er
mittlung der Brandgefährdungsfaktoren In allgemein verständlidler 
Form so nahezubringen, daß die Anwendung in der betrieblichen 
Praxis gegeben ist. Die Arbeit ist in Auswertung der wissen
schaftlichen Fachliteratur anerkannter Brandschutzfachleute er
stellt worden. 

Es wird gebeten, Bestellungen an die Abteilung Verteid igungs
angelegenheiten des BOI zu ridlten. Der Preis je Exemplar ein
schließlich Verpackung und Versand beträgt DM 2,- . (BOI) 

Anschriftenverzeichnis 
Werkfeuerwehren und ihre leiter im Bundesgebiet und West
Bertin. Heft 6 der Tasdlenbudlserie Sdlutz und Hilfe. 1. Auflage, 
1966, 240 Selten, karton iert , DM 8,50. Franz-Kuhl-Verlag, 5331 
Heisterbacherrott (Siebengebirge), Birkenweg 12. 

Neben den Anschri ften der Werkfeuerwehren, ihrer Leiter und 
Stellvertreter enthält das Budl audl die Anschriften der einzelnen 
Verbandsgliederungen, Arbeitsgemeinsdlaften für den betrieblichen 
Brandsdlutz, der Dienststellen für Brandschutz, der amtlich aner
kannten Prüfstellen sowie von Organisationen, Verbänden, Bundes
behörden und Ministerien. 

(Fort •• tzung von s . n. 25) 

geschützt würden. Bei der Inkorporation werden in der Hauptsache 
Magen-Darmtrakt, Sdlilddrüse, Knodlen und Knochenmark - als 
blutbildendes System - und die Keimdrüsen betroffen. Gefahr be
steht audl für den Mensdlen, wenn er die Produkte, wie Milch, 
Fleisch, Eier, von radioaktiv verstrahlten Tieren zu sich nimmt. 

Im Anschluß an diese beiden Vorträge sprach landwirtschaftsrat 
Zerbe (Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und For
sten) über Maßnahmen zum Schutz vor rad ioaktivem Niedersdllag 
10 der Landwirtsdlaft. Er gab Beispiele für die Praxis, wie vorbeu
gende Maßnahmen zum Sdlutz der Tiere und Vorräte innerhalb der 
Wirtschaftsgebäude durchgeführt werden können , Der Redner 
unterstridl hierbei die Bedeutung ausreichender Vorratshaltung. 
Der Kostenaufwand für vorbeugende Maßnahmen sollte siro jedodl 
stets in einem tragbaren Rahmen unter Berücksidltigung arbeits
und betriebswirtsdlaftlicher GeSichtspunkte bewegen , 

Der Sonderlehrgang schloß mit einer lebhaften Ausspradle über 
die Zusammenarbeit zwischen l andwirtSchaftsbehörden und 
Dienststellen des Bundesluftschutzverbandes. W. Hoppe 



Lehrgänge der Bundesschule des BLSV 
in Waldbröl 

Fac:hlehrgang ABC-Schutz 11 
Vom 7. bis 10. März 

Teilnehmer: Bezirks-, Ortsslellenleiter und Sachbearbeiter I aus Orten 
über 30 000 Einwohner. Bereichs-, Abschnitts- und Teilabschnittsstellen
leiter, Ausbilder, die sich auf den AbschluBlehrgang I vorbereiten bzw. 
im AbschluBlehrgang erneut die Auflago zum Besuch dieses lehr
gangs erhalten haben. 
Zweck: Vertietung der Kenntnisse auf dem Gebiet ABC-Schutz 
Voraussetzung: Aufbaulehrgang (Ausbildungskräfte), Fachlehrgänge (Füh
rungskrlfte) 

Fachlehrgang Selbstsd'lutzfOhrung 11 
Vom 7 bis 10. MArz : 
Teilnehmer: Bezirkssteilenleiter, Ortsstellenleiter und Sachbearbeiter I 
aus Orten über 30 000 Einwohner, Berelchs-, Abschnltts- und Teil
abschniUssteJlenlelter, leitende Ausbildungskräfte, Führungs· und Aus· 
bildungskräfte nach besonderer Aufforderung 
Zweck: Fachausbildung in der Selbstschutzführung 
Voraussetzung: FachlehrgAnge Selbstschutzführung I und ABC-Schutz JI 

Abld'lluBlehrgang Tell 11 
Vom 14 bis 21. MArz: 
Teilnehmer: Ausbilder, die die Lehrbefähigung erwerben wolten 
Zweck: Erwerb der' Lehrbefähigung 
Voraussetzung : Erfolgreich abgeschlossener AbschluBlehrgang Teil I 

Sonderlehrgang Lalenhille 
Vom 14. bis 17. März: 
Teilnehmer: Selbstschutzlehrer, die vorgesehen sind, auf Orts- bzw. 
Landesebene bel der Ausbildung in der LaienhIlfe I und 11 mitzuwirken 
Zweck: Einweisung in die Durchführung der Fachlehrgönge Laienhilfe 
I und 11 
Voraussetzung : Grundausbildung Erste Hilfe 

Sonderlehrgang Vortrag.gestaltung I1 
Vom 14. bis 17. März: 
Teilnehmer: Helfer des Bundesluftschutzverbandes, die als Redner im 
AufklArungsdlenst vorgesehen sind 
Zweck: Erwerb der BefAhlgung als Redner im Aufklärungsdienst des 
Bundesluftschutzverbandes 
Voraussetzung : Erfolgreich abgeschlossener Lehrgang Vortragsgestal
lung I 

Leller und Lehrer der Lande.schulen 
Vom 29. bis 31. März: 
Teilnehmer: Leller und Lehrer von Landesschulen 
Zweck: Vereinheitlichung der Ausbildung in den Fachgebieten : 
Organisation, Rettung, Brandschutz und B + C-Kampfmlttel 
Seminar 

Sonderlehrgang LaIenhIlfe 
Vom 29. bis 31. MArz: 
Teilnehmer: Selbstschutzlehrer, die vorgesehen sind, auf Orts- bzw. 
Landesebene bel der Ausbildung in der Laienhilfe I und 11 mitzuwirken 
Zweck: Einweisung in die Durdlführung der Fad1lehrgänge Laienhille 
I und 11 
Voraussetzung : Grundausbildung Erste Hilfe 

Abld'lluBlehrgang Teil I 
Vom 4. bis 7. April: 
Teilnehmer: Ausbilder, die die Lehrbefähigung erwerben wollen 
Zweck: Vorbereitung auf den Teil 11 des AbschluBlehrgangs 
Voraussetzung: Fachlehrgänge ABC·Schutz I und Selbstschutzführung I, 
erfolgreich abgeschlossener Aufbaulehrgang und Fadllehrgang ABC
Schutz 11 

Fad'llehrgang ABC-Schutz 11 
Vom 4. bis 7. April: 
Teilnehmer: Bezirks-, Ortsstellenleiter und Sachbearbeiter I aus Orten 
uber 30 000 Einwohner. Bereichs-, Absdlnitts- und Teilabschnittsstellen
leiter, Ausbilder, die sich auf den AbschluBtehrgang Teil I vorbereiten 
bzw. im AbschluBlehrgang erneut die Auflage zum Besuch dieses 
Lehrgangs erhalten haben. 
Zweck : Vertiefung der Kenntnisse auf dem Gebiet ABC-Schutz 
Voraussetzung : Aufbaulehrgang (Ausbildungskräfte), Fachlehrgänge (Fuh
rungskräfte) 

Sonderlehrgang Vortrag_ge.taUung II 
Vom 4. bis 7. April : 
Teilnehmer: Helfer des Bundesluftsdlutzverbandes, die als Redner im 
AufklArungsdienst vorgesehen sind 
Zweck: Erwerb der Befähigung als Redner im Aufklärungsdienst des 
Bundeslultschutzverbandes 
Voraussetzung: Erfolgreich abgesch lossener Lehrgang Vortragsgestal
tung I 

Veranstaltungskalender 
Im 1. Halbjahr 1967 führt das Bun
desamt tur zivilen Bevölkerungs
schutz die nachfolgenden Ausbil
dungsveranstaltungen durch : 

vom 30. 5. bis 2. Juni 
vom 13. bis 16. Juni 
vom 20. bis 23. Juni 
vom 27. bis 30. Juni 
vom 4. bis 7. Juli 
vom 11 . bis 14. Juli 1. Lehrgang für leitende Bedien· 

stete der Landesverwaltungen und 
nachgeordneter Dienststellen 

vom 10. bis 13. Januar 

2. Lehrgänge für die ersten Vertre
ter der Oberkreisdirektoren bz.w. 
Landräte 

7. Planungsseminare .. Baulicher 
Zivilschutz" (Grundlehrgänge) tur 
leitende Bedienstete der Landes-, 
Krels- und kommunalen Bauver
waltungen, der Bauaufsidlts- und 
Baugenehmigungsbehörden 

vom 25. bis 27. Januar 
vom 22. bis 24. Februar 
vom 1. bis 3. März 

3. Lehrgänge tur Tellabschnilts· 
leiter aus Orten nach § 9 (1 ) r. ZBG 
u. a. 

vom 24. bis 27. Januar 
vom 21. bis 24. Februar 
vom 14. bis 17. März 
vom 4. bis 7. April 
vom 25. bis 2B. April 
vom 30. 5. bis 2. Juni 
vom 20. bis 23. Juni 
vom 4. bis 7. Juli vom 17. bis 20. Januar 

vom 14. bis 17. Februar 
vom 7. bis 10. März 

4. Lehrgänge für Hauptverwaltungs
beamte und deren Vertreter aus 
Orten nach § 9 (1) r. ZBG 

vom 14. bis 17. März 

8 Informationstagungen tur lei
tende Kräfte aus Betrieben und 
Verbänden der Industrie und der 
gewerblidlen Wirtschaft, Hand· 
werks- ~o\\' ie Industrie- und Han
delskammern 

5. LehrgängefUrHauptverwaltungs_ 
beamte und deren Vertreter aus 
Orten mit 20 000 bis 100 000 Ein· 
wohn er 

vom 18. bis 20. Januar 
vom 15. bis 17. Februar 
vom 8. bis 10. März 
vom 12. bis 14. April 
vom 14. bis 16. JunI 
vom 12. bis 14. JulI 

vom 11. bis 14. April 
vom 1B. bis 21. April 
vom 25. bis 28. April 

6. Lehrgängemr Hauptverwaltungs
beamte und deren Vertreter aus 
Orten mit 5000 bis 20000 Ein
wohner 

Die Einladungen zu den Veran
staltungen sind durdl das Bundes
amt für zivilen Bevölkerungsschutz 
an die jeweils beteiligten Behörden 
u. a. ergangen. 

Beim Regierungspräsidium Nordbaden ist die Stelle 
eines 

Sachbearbeiters 
VergOtungsgruppe IV b BAT (evtl . IVa BAT) _ 

im Regionalen Aufstellungsstab für den uberörtlichen 
Luftsdlutzhilfsd ienst Nordbaden zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaBt im wesentlichen die Auf
stellung von Einheiten des Qberörtlichen Luftschutz
hilfsdienstes, die Werbung von Helfern, die Bearbei
tung von Personalangelegenheiten, Ausbildungsrefe· 
rate. 
Erforderlich sind Organisat ionstalent und Verhand· 
lungsgesd1ick, Fähigkeiten in der MenSchenführung 
und Kenntnisse auf dem Gebiet des Zivilschutzes. 
Interessenten werden gebelen, ihre Bewerbung mit den 
üblichen Unterlagen (Lebenslauf. Zeugnisabschriften 
usw.) beim Regierungspräs idium Nordbaden, 
75 Karlsruhe, Schloßplatz 1-3, einzureich en. 

eise stark herabgesetzt 
für Schreibmaschinen aus 
Vorführung und Retouren. 
trotzdem Garantie u. Umtausch
recht. Kleinste Raten. Fordern 
Sie Gratiskatalog E 26 
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LANDESSTELLEN berichten ••• LANDES STELLEN berichten ••• LANDESSTELLEN berlcht ~n •. 

NIEDERSACHSEN 

• E. glll, das menschliche leben 
zu . chUtzen 

Unter starker Beachtung der Of· 
fenllichkell veranstaltete d ie lan
desslelle NIedersachsen in der 
Volkswagenstadl Wolfsburg für le,
lende Kommunalbeamle und Per
sönlichkeiten des öffentlichen Le
bens ein dreitäglges Seminar, in 
dem hervorragende Referenten die 
Teilnehmer mit den Problemen des 
Zivi lschutzes einer Industriestad t 
In der Nähe der Zonengrenz8 ver
traut machten. 

* 
Industriestädte haben ihr eigenes 
Gesetz in der Beurteilung vor
dnnglidler Aufgaben und eine 
durdl den Arbeitsplatz der Bevöl
kerung bestimmte Einstellung zu 
den Erfordernissen des läglid'len 
Lebens. Es ist keine Phrase, wenn 
man in Wolfsburg sagl: alles dreht 
sich um den Wagen, und was für 
das Werk gut Ist, ist auch fu r die 
Stadt und die Burger gul. Bei dl~ 
ser Einstellung könnte es möglich 
sein, daß es kaum Platz fur Dinge 
gibt, die den gewohnten Lebens
rhythmus durchbrechen. 
War es deshalb ein Wagnis, als 
die BLSV-Landesslelle NJedersach
sen beschloß, fur den Personen
kreis. der für die Belange der 
Stadt verantwortlich ist, ein drei
tägiges Seminar uber die Proble
me des Zivilschu tzes durchzufuh
ren? Nach der Meinung der Teil
nehmer in der Abschlußd iskUSSIon 
- nein! 
Oberstadtdirektor Balk erläuterte 
in seiner Begrußungsansprache, 
was die Leitung dieser Stadt mit 
diesem Seminar beabsichtige: Den 
Mensdlen, die verantwortlich an 
den Schalthebeln des öffentlichen 
Lebens sitzen, die Möglidlkelt zu 
geben, sidl aus versdliedenen 
Fachvorträgen ein eigenes Urteil 
Zu bilden. Er erklärte u. a., Gesetze 
allein genugten mdll, um das Le
ben der Burger vor Not zu schlit
zen und auftretende Gefahren ab
zuwenden oder zu mildern. Die 
Einsidlt der Bürger in die Notwen
digkeit der zu treffenden Maßnah
men sei Vorbedingung für das Ge
lingen. Die Gesetze könnten nur 
das Verfahren erleichtern. Deshalb 
habe die Stadt die Iniliat lve des 
Bundesluftschulzverbandes sehr 
begrußt. 
Oie Teilnehmer, unter ihnen zahl
reiche Ratsmitg lieder, ließen sich 
dann von Landesstellenleiler Jöm 
in das Gebiet des Selbstschutzes 
der Bevölkerung einführen. Einen 
breiten Raum In der Darstellung 
nahm die Erklärung der Aufgaben 
des Bundesluftschutzverbandes 
eIn sowie die Erläuterungen uber 
den gesetzlichen Auftrag , den der 
Verband vom Bundestag erhalten 
hat. und weldle Struktur dieser 
Verband zur Erfullung eben d ieser 
Aufgabe haI. Hierbei konnte der 
Redner die zur Zeit des Seminars 
in allen 91en Klassen der Volks
und Realschulen taufende 1OStUn
dlge Grundausbildung als Beispiel 
anführen. 
Die Heeresoffiziersschule I In Han
nover hatte Major Krumme ent-
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sandl , der einen Abriß uber den 
modernen Luftkrieg gab. Seine 
Darstellung zeigte deutlidl die 
Weiterentwicklung der sogenann
ten konventionelten AngrillsmiUel, 
die mit denen des zwetten Welt
krieges nidlt mehr vergleichbar 
sind. 
Oberstleutnant Thürmer aus der 
Fuhrungsabteilung des Wehrbere i
dles 11 vermittelte den Zuhörern in 
seinem Referat die Grundzuge der 
militärisdlen Lage und die Zielset
zung der NATO. 
Zur Abrundung des militärischen 
Bildes referierte Or. rer. nat. Geng
ler über Wirkungen von Kernwaf
fen . Der Redner leitete unter Ver
wendung von fast sdlon histori
schem Blldmatenal von Hiroshlma 
und Nagasaki die Schutzmöglid1-
keiten fur die Bevölkerung ab. Be
grüßt wurde von dem Zuhörer
kreis , daß der BLSV durdl die bis
herigen Referenten schonungSlOS 
die Wahrheit über die Auswirkun
gen eines modernen Krieges ver
mittelt hatte. 
Regierungsdirektor Adolt Dade
kind vom niedersächsischen Mini
sterium des Innern verwandelte in 
seinem Referat MZivilschutzmaß
nahmen In Niedersachsen" das all
gemeine mititärische Bild in eine 
eindringliche Studie uber die Si
tuation der Bevölkerung in NIeder
sachsen. Landkarten, in denen die 
Ballungsgebiete eingezeidlnet wa
ren , verdeutlichten den Teitneh
mern d ie Lage des Landes entlang 
der Zonengrenze. Soll d ie Planung 
der Landesreg ierung jedoch In die 
Tat umgesetzt werden, so ist noch 
ein großes Stück Arbeit zu teisten. 
Die Aufklärung der Bevölkerung 
muß so uberzeugend sein, daß je
der seinen Teil an der Bewältigung 
der Aufgabe freiw illig übernimmt. 
Ohne diese Eins icht kann die Pla
nung mcht verwlrklidlt werden. 
Diese Elnsidlt zu vermitteln , ist 
der Bundesluftsd1utzverband auf
gerufen. 
Landesblsdlof J. G. Maltusch be
tonte in seinem - das Seminar ab
schließenden - Referat, die ge
stellten Aufgaben könnten nur er
füllt werden, wenn jeder bere it sei, 
an seinem Platz dem Ganzen zu 
dienen. Es gelte, das menschliche 
Leben zu sdlützen I G. Herbst 

BADEN-WORTIEMBERG 

• Jugend diskutiert Zivilschutz 

Lebhafte Aussprachen und Diskus
sionen uber die Notstandsgesetze 
und den Zivilsdlutz wurden bis in 
die letzten Wochen des Jahres hin
ein besonders in Jugendgruppen 
geführt . Erfreulidl war, daß sehr 
oft Sprecher des Bundesluflsdlutz
verbandes von den Veranstaltern 
aufgefordert wurden , die Sdlutzge
setze zu interpretieren und die 
AufgabensteIlung des Selbstschut
zes im Rahmen des Zivilsdlutzes 
zu erläutern. So audl bei einem 
sehr gut besudlten Wochenend
seminar der Jungen Union, das auf 
der Jugendburg Niederalfingen 
durchgeführt wurde. 
Ministeriatrat Dr. Nebinger. Leiter 
der Abteilung Zivitverteid igung des 

LandesIOnenministeriums, gab ei
nen Überblick uber die Notstands
gesetzgebung und den Stand der 
Zivilverteidigung. Dabei erläuterte 
er den jungen Teilnehmern, von 
denen mehr ats 80'/. als Jung
arbeiter in der Industrie tätig sind, 
daß die parlamentarische Behand
lung von Schulz- und Vorsorgege
setzen, wie sie bei uns vorgesehen 
seien, der Erhaltung der Demokra
tie und der Bewältigung eines Not
standes diene. 
Dem Sprecher des Bundes luft
schutzverbandes fiel die Aufgabe 
zu , die augenblickliche gesetzlidle 
Situation des Zivilschutzes und 
das Schutzbau- sowie das Selbst
sd1utzgesetz zu erläutern. Aus
gehend von dem Artikel 2111 des 
Grundgesetzes, nadl dem Jeder 
Bürger ein Redlt auf körperlidle 
Unversehrtheit und auf Leben hat , 
konnte vom Pflichten katalog des 
Selbstschutzes abgeleitet werden, 
daß der Bürger ein Recht darauf 
hat. fur den eigenen Schutz infor
miert und ausgebildet zu werden. 
Man merkle es den Teilnehmern 
an, daß viele Vorbehalte gegen die 
Schutzgesetze ausgeräumt werden 
konnten. dauerte doch die Diskus
sion bis über das Abendessen hin
aus und wurde in persönlichen Ge
sprächen noch lange fortgesetzt. 
Der Dankbrief des Veranstalters an 
die Landesstelle , in dem es hei8t : 
ft Der Redner hat mit seinem aus
gezeidlneten Referat den Teilneh
mern wertvolles Rustzeug fur den 
pohtisdlen Alltag mitgegeben-, 
beweist, daß die Öffentlichkei ts
arbeit und das Kontaktgesprädl 
uberaus wertvoll sind. 

HESSEN 

• Aufk lärungsarbeIt In Gießen 

Bei dem ersten Lehrgang für Ge
sundheitsaufseher In Gießen, der 
von dem hessisdlen Minister für 
Arbeit, Vo lkswohlfahrt und Ge
sundheitswesen im Hörsaat 
des . ~Notaufnahmelagers Gießen" 
durchgeführt wurde. sprach im 
Auftrag der BLSV-Landesstelle 
Hessen der Leiter der Ortsstelle 
Gießen. Schröter, über Aufbau und 
Aufgaben des Selbstsdlutzes. Da
bei wurde auch der Film HHelfende 
Nadlbarsdlaft" gezeigt. Der Lehr
gang erstreckte sidl über 14 Tage 
und behandelte Themen wie Ar
beits- und Gewerbehygiene, Strah
lenschutz, Körper- und Krankheits
lehre. Umgang mit Arzneimitteln, 
Giften und giftigen Pflanzenschutz
mitteln, Seuchenhygiene, Unfallhil
fe und Rettungswesen. Katastro
phenschutz und Notstandsrecht. 
Schriftliche und mündtiche PrUfun
gen in rechts- und verwaltungs
kundlichen sowie in fachkundli
chen Fachern schlossen den Lehr
gang ab. 
Vor den Mitgliedern der Gießener 
Burschenschaft ft Germania" hielt 
Dr. Rudolf Jung , FrankfurlJMain, 
einen Aufktärungsvortrag über 
"ABC-Waffen, Wirkungen und 
Schutzmögtichkeiten ". Derselbe 
Referent sprach über das gleiche 
Thema auch vor der Burschen
schaft "Alemannia " in Gießen. 

BAYERN 

• Kontakte zu katholischen Orga-
nisationen 

In den ersten Wodlen eines neuen 
Jahres bl icken wir auf ein Tätig
k9llsfeld der Öffentlichkeitsarbeit 
des BundesluUschutzverbandes zu
rück, das seit Jahren entsprechend 
berücksichtigt wird, nämlich die 
Erfassung katholisdler Verbände 
und Organisationen durch gezielte 
Aufklärungs- und Informationsver
anstaltungen. Sdlon im Jahre 1959 
kam es z. B. zu einer ersten Füh
lungnahme und zu Gesprädlen mit 
dem " Werkvolk" durch die Landes
steIle Bayern. Dabei zeigte sidl 
eine durchaus pOSitIve Einstellung 
der angesprochenen Fuhrungskräf
te dieses Verbandes zum Thema 
.. Selbstschutz w

• Cr. Ludwig Franz. 
der damalige Vorsitzende des 
"Werkvolkes" , Süddeutscher Ver
band Katholisdler Arbeitnehmer, 
l!tußerte sldl In einem Sdlretben an 
den BLSV wie fotgt : ..... das 
Werkvolk würde sich sehr freuen , 
wenn es zu einer vertieften Zusam
menarbe it mit dem Bundesluft
schutzverband käme. Ich selber 
werde dIe Gelegenheit benutzen. 
auf einer Sekrelärskonferenz und 
Verbandsausschußsitzung ein
dringlich auf Ihr freundliches An
gebot einer intensiven Zusammen
arbeit hinzuweisen." Nodl wesent
lich früher, nämlich in den Jahren 
1957 und 1958, war es in verschie
denen Orts- und Kreisstellen Bay
erns zu emer sehr engen und er
folgreichen Zusammenarbeit ZWI
sdlen dem BLSV und katholischen 
Verein igungen, wie z. B. der Kol
pingfamilie, gekommen. Dieses 
Zusammenwirken mit der Kolping
familie Ist nun neuerdings in ver
stärktem Maße wieder aufgenom
men worden, ebenso wie mit den 
Christlidlen Pfadfindern Deutsdl
lands. 
In Köln ist es im vergangenen Jahr 
zu einem bemerkenswerten Ge
spräch zwischen der Bundeshaupt
steIle, der Landesstelle Nordrhein
Westfalen und dem Generalpräses 
des Internationalen Kolpingwer
kes , Monsignore Heinridl Fischer. 
gekommen. Msgr. Fisdler betonie 
dabei u. 8 .. daß er es für seme 
Pflicht halte, aus christlicher und 
staatsburgerlicher Verantwortung 
heraus den Gedanken der Selbst
hilfe, der Nachbarsdlaftshilfe und 
des SelbstsdluUes in seinem Wir
kungsbereidl Zu verbreiten . Die 
gleiche Bereitschaft, den Bundes
luftschutzverband bei der Erfüllung 
seiner gesetzlich verankerten , 
staatspoHlisdlen Aufgabe zu unter
stützen, fand die Landesstelie Bay
ern bei einem Gesprach mit Lud
wig Nieberl , dem Präses des Lan
desverbandes Bayern der Deut
schen Kolpingfamilie. Dieses Ge
spräch fuhrte dazu, daß der Lan
desverband seinen Diözesanver
bänden in Bayern ein Empfeh
lungssdlre iben zuleitete. In die
sem Schre iben wurde neben der 
Bitte, den Bundesluftsdlutzver
band bei der Aulklärungsarbeit tat
kräftig zu unterstützen, die Emp
fehlung ausgesprochen, den Willen 
zum Helfen durch eine solide AuS-
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bildung zu aktivieren, insbesonde
re durch die Teitnahme an einer 
Selbstschutzgrundausbildung. 
Eine gute Verbindung zu r Christ
l ichen Pfadfinderschaft hat die 
BLSV-Ortsstelle Landeshauptstadt 
Munchen. Mit einem Schreiben der 
Siedlungsführer unter der Losung 
"Dem Nächsten zum Dienst" wur
den die jungen Menschen unlängst 
zu einer Selbstschutz-Grundausbil
dung eingeladen. 
Mit Interesse und Wissensdurst 
waren die Jungen beim Unterricht 
und übten mit den Geräten des 
Selbstschutzes. Wie sehr es ihnen 
gefiel, zeigte die Versicherung der 
drei Sippenführer, die am Ende 
des Lehrganges für alle erklärten: 
"Wenn Sie uns brauchen, wir kom
men gerne wieder' " 
Zusammenfassend kann gesagt 
werden. daß die hergestellten 
Kontakte zu einer recht erfolgver
sprechenden Zusammenarbeit mit 
den Führungsgremien der ange
sprochenen katholischen Organisa
tionen geführt haben. Wir sind be
strebt, diesen Weg zielstrebig wei
terzugehen. 

R. Thomaschewski 

NORD RHEIN-WESTFALEN 

• Schwedische Gäste In Schloß 
Körtllnghausen 

Zum zweiten Mal konnte die Lan
desstelle in ihrer Schule Schloß 
Körtlinghausen schwedische Gäste 
begrüßen. Galt der erste Besuch 
1m Jahre 1965 überwiegend einer 
allgemeinen Orientierung über den 
Aufbau des Zivilsdlutzes Selbst
schutzes in der Bundesrepublik . so 
lag der Schwerpunkt des zweiten 
Besuches. November vergangenen 
Jahres. in der Besichtigung der 
Ausbildungseinrichtungen und der 
Art der Unterweisung in Theorie 
und Praxis. 
Landesstellenleiter KelteIer be
grüßte in der Landesschute Gene
ralsekretär Kurt Egk, Sveriges Zi
vi1fö rsvarsförbund; Bankdirektor 
Roald Wallberg, Vorsitzender des 
Arbeitsausschusses des schwedi
schen Zivilschutzbundes. und Rek
tor Gösta Jarning, Leiter der Zivil
schutzausbildung im Königlichen 
Amt für Zivilschutz. 
Nach Besichtigung der Schule und 
ihrer Ausbi ldungseinrichtungen 
wohnten die schwedischen Gäste 
dem Unterricht eines Aufbaulehr
gangs bei, an dessen Schluß sich 
eine rege Diskussion über Fragen 
und Probleme des Selbstschutzes 
entwickelte. Oie schwedischen Ga
ste waren von der Aufgeschlossen
heit der Lehrgangsteilnehmer 
sichtlich beeindruckt. Dies kam 
audl in dem Dankschreiben der 
schwedischen Delegation an Lan
dessteIlenleIter Ketteler zum Aus
druck. in welchem es heißt: 
. .. Wir danken Ihnen herzlich fü r 
die Freundlichkeit und Gastfrei
heit, die Sie und Ihre Mitarbeiter 
uns bei unserem Besuch in Körl
linghausen gezeigt haben. Wir ha
ben besonders bewundert das In
teresse und die Begeisterung, die 
die Teilnehmer der Lehrgänge 
zeigten. Und wir verslehen, daß 
dieses ein Resultat von Ih rem Un
terricht ist . . . 

• BLSV auf der Ausstellung " Le-
bend iger Niederrhe in" 

Au! einer Fläche von 25000 Qua
dratmetern verm ittelten in Kempen 
dreihundert Aussteller aus Indu
strie, Landwirtschaft und Handel in 
16 Großzeiten ein Bild von der 
Struktur und der wirtschaftlichen 
Leistungsfähigkeit des " Lebendi
gen Niederrheins". Darüber hinaus 
aber hatte sich der Aussteller auch 
das Ziel gesetzt, den Geist zum 
Ausdruck zu bringen, der dem 
Wirtschaftsraum Niederrhein sein 
besonderes Gepräge gibt. Dazu 
dienten vor allem die Sonder
schauen. die zwar nichts mit Han
del und Wandel zu tun halten, aber 
dom sehr viel mit den Gemein-

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

• Autblasbare Insel gibt Ober-
lebenschance 

Als die Seemannsschule in Lü
beck-Travemünde, Priwall, vor 
einigen Jahren die Unterweisung 
im Selbstschutz auf ihren Ausbil
dungsplan setzte, waren sich die 
Lehrkräfte der BLSV-Ortsstelle Lü
beck einig, daß sie zunächst selbst 
erst das "Bordleben" kennenler
nen müßten. So sah man die 
BL$V-Männer auf dem Takelboden 
der Schule beim Sple ißen und 
beim Nähen von Rissen im Segel
tuch. Sie wurden mit den Beson
derheiten des Brandschutzes an 
Bord bekanntgemacht. Wenn auf 
hoher See der Ruf nFeuer an 
Bord! " erschallt , hängt es von dem 
schnellen Eingreifen der Feuer
stoßtrupps ab, ob Besatzung und 
Schiff gerettet werden können. 
Wichtig ist natürlich audl die Erste 
Hilfe. 
Zu erwähnen ist auch, daß die ZS
Lehrkräfte an der Seemannsschule 
oft Helfer aus dem ganzen Bun
desgebiet begrüßen konnten, die 
z. T. schon mehrere Seereisen hin
ter sich hatten, ehe sie hier ihre 
Ausbildung vervollständigten. 
Sicherheit wi rd an Bord bekannt
lich ganz groß geschrieben, und 
das Interesse der jungen Seeleute 
an allem Neuen auf diesem Gebiet 
ist überraschend groß. Als jetzt 
eine hanseatische Retlungsgeräte
Fabrik Rettungsinseln vorführte, 
war zu dieser Veranstaltung auch 
die BLSV-Ortsstelle Lübeck einge
laden worden. 
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schaltsaufgaben in Staat und Ge
sellschaft. 
Für den Bundesluftschutzverband 
bieten solche Ausstellungen eine 
günstige Gelegenheit, der Ollent
lichkeit einen EinblIck in seine Ar
beit und Aufgaben zu vermitteln. 
In der Ehrenhalle der Stadt Kem
pen war ihm in der gleichen Weise 
wie der Stadt Berl in. dem Deut
schen Roten Kreuz. dem Techni
schen Hilfswerk und dem Bundes
ernährungsministerium ein Aus
stellungsraum zur Verh1gung ge
steilt worden. 
In seiner Ausstellungskoje zeigte 
der BLSV in Wort und Bild. mit 
Modellen und Originalausstel
lungsstücken, was der Staatsbür-

Das Prinzip der aufblasbaren Ret
tungsmiltel ist sehr alt. Lange, be
vor das erste Gummiboot gebaut 
wurde, kannte man luftgetüllle 
Schweinsblasen als nSchwimmwe
sten ~. Das erste Gummiboot wur
de 1840 gebaut , große Pontons 
erstmals 1851 auf einer Ausstel
lung in London gezeigt. 1929 rüste
te eine Luftverkehrsgesellschall 
ihre Flugzeuge mit Schlauchbooten 
aus, drei Jahre später war das 
automatische System des Aufbla
sens entwickelt. 
Heute hat siro die runde Form der 
Insel mit Dach durchgesetzt. In vie
len Ländern bestehen Vorschriften. 
die die zusätzliche Ausrüstung der 
Schiffe mit Retlungsinseln zu r 
Pflicht machen. GegenÜber dem 
Rettungsboot sind folgende Vortei
le zu nennen : Wahlweiser Einsatz
ort an Bord, Zuwasserbringen 
auch bei Schraglage des Schilfes, 
in 30 Sekunden rettungsbereit, 
automatisches Auslösen bei Sin
ken des Schiffes, unsinkbar und 
kentersidler, Schutz gegen Wille
rungseinflusse und See, Dachbe
leuchtung zum Auffinden in der 
Nacht, lange Wartungsfreiheit. ge
ringes Gewicht und kleine Verpak
kung , relativ geringe Anscha!
fungskosten. 
Oie Ausrüstung ist in dem Interna
tionalen Schiffssicherheitsvertrag 
von 1960 genau detailliert : Be
leuchtungskörper, Messer, Schöpf
geräte, Fangleinen, Verbandmittel, 
Rege n wasserau ff angvo r rich I u ng, 
Treibanker mit Leine, Handpaddel, 
Notrationen, Dosenöffner, Trinkbe
cher, SeekrankheitstableIten usw. 

L. Neis 

ger im Hinblick: auf das Selbst
schutzgesetz an Vorsorgemaßnah
men zu treffen hat. Bildmaterial 
uber d ie Bewährung des Selbst
schutzes in Katastropheneinsätzen 
veranschaulichte dem Besucher 
die Zweckmäßigkeit dieser Vorsor
gemaßnahmen. Mehr als 200 000 
Besucher sahen die Ausstellung 
"Lebendiger Niederrhein". Etwa 
70000 davon haben die Selbst
schutz-Sonderschau des BLSV be
sucht. Unter den zahlreichen Be
suchern von Behörden, Ämtern 
und Betrieben konnte auch Mini
ster Grundmann auf dem BLSV
Stand begrüßt werden. Oie örtliche 
Presse gab einen Sonderbericht 
über den Ausstellungsstand . 

Eine hanseatische Rettungsgeräte
Fabrik führt eine von ihr entwickel
te Rettungsinsel vor. Unser Bild 
oben zeigt die sichere Lage der 
" Insel " auf dem Wasser. Bltd un
ten : Interessiert beobachten die 
Zuschauer, wie sich die Rettungs
Insel automatisch aufbläst. Sie Ist 
In 30 Sekunden rettungs bereit 



An den HIIf.m88nahmen tOr da, von einer 
Flutkete'trophe betronene ltellen beteIlIgien 
,Ich auch die Niederlande. Bild oben zeigt da, 
Verladen von Kfz und Ger.t In eine amerl
kanllehe Globeme.ter. Oarunter eine der Ver
'ene"'ellen 'Or Trlnkwa ... r Im Ich.er betroffe
nen Florenz. Unke unten: Unsere FKllzelt
lehr1ft dient u. a. aud'l al, Mlnel der IndIYl
duenen Beratung von Besuchem der molor5-
,Ierten AutkllrungHlnrlchtungen des Bundes
lufllc:hutnerbandH. Unten: Auch 'Or den LSHO 
,Ind Femmeldemlnel unentbehrliche technlKhe 
HIIf.mlnel 'Dr die FDhrung von Verbinden. 


